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Ptt heutigen „Deutschen Wacht" liegt Nr. 19 der Sonn« 
UtgibeÜage „ D i e S ü d m a r t " bei. Jnhaltsver. 
jeuhnw-: Tie Frau des Dichters. Roman von Arthur 

Kp. (Fortsetzung.) — Widmung. — In's Album. — 
mlein am BacheSrand- — Weise Bemerkung eine« 

Zme«. — Lchux der Gcmilsepflänzchen gegen Frost. — 
iijitz als Gegengist. — Wollene und gemusterte farbige 
tiope. — Wenn man einen Splitter. — Neue irdene Ge-
chmr. — Bevor man Lampen mit neuen Tochien versieht. — 

| mgcfcbnittme Citronen längere Zeit aufzubewahren. — eWischer Tens. — O diese Fremdwörter. — Waren« 
(er. — Reciprocität. — 

Anläßlich des Monatswechsels ersuchen 
•it jene Abnehmer der „Deutschen Wacht", die 
>it der Aezugsgebühr im Rückstände find, 
r» die recht baldige Kinsendnng derselbe«, da-
»ü keine S t ö r u n g in der regelmäßigen Zu-

iatoug der Zei tung eintrete. 
Z i e V e r w a l t u n g . 

Lin öedcntungsvoüer Gedenktag. 
Am 14. Ma i d. I . werden 3t) Jahre ver« 

langen fein, seit den Völkern Oesterreichs das 
> t i c k « v o l k s j c h u l g e s e t z zmheil geworden 

Iß. Tiefe« Gesetz war die Glanzleistung der Übe« 
Irakit Partei. 

Ein Menfchenaltec hat sein Segen gewährt, 
I tnien Legen» fruchtbare Quelle ist e» geblieben. 
I wtzind all' den Stürmen, die den einzigen Frei» 
I ktnihort de» Reiches umtobten, und «roh der ver« 
I HgniSoollen Verschlechterung. die ihm durch die 
I bm'sche Novelle zuilieil geworden ist. 

T » hervorragendste Borzug unseres R.ichS« 
I Mschulgesetze» liegt darin, daß e« der Volks« 
I ftule und deren Lehrern die Freiheit von der 
I lkltt gebracht ha«. 

Der Volksschule! Die ungeheuere Bedeutung 
• kiel Institutes für daS Geschick der Völker — 
»«durch könnte sie Heller beleuchtet werden, als 
»trilh ta« krampfhafte Ringen des UltramonianiS-
• u l nach dem maßgebenden Einflüsse auf daS 
»itlltsch«lwesen! Da« ReichsvolkSschulgesetz sichert 
I ta Juxend eine „ s i t t l i c h « r e l i g i ö s e E r z i e h -
l u g ' , da» heißt, eine Erziehung, die daS reit« 
Ipcje Fühlen al« den Urquell sittlicher Aufsassun-
Dpi und die positive Religion als Form der posi-
• Mn Moral ansieht. Durch die Religion, welcher 
ItKftffion immer, soll daS junge Herz jene sittliche 
Ijtsliglei« erringen, die im Lebenskampfe dem guten, 
laugen Bürger eigen sein soll. ES ist eine Lüge 
IkNIltramontaniSmuS, daß unser ReichSvolkSschul« 
» M ohne oder gegen die Religion sei. DaS 
»Mn ihum wollte eben die Volksschule al« eine 
I n » ihm beherrschte Domäne confessioneller Son-
I iechchnbungen erhalten wissen. Und dreißig Jahre 
Isni dm Bestehen de« Gesetze« wogt es ein Pfaffen« 
I dtchl im steirischen Landtage, H a g e n d o r f e r , 
I nrfjatufen: .Wir verlangen die consessionelle 
lichulel' Der Mann erfrechte sich, zu sagen, die 
• H«[« sei heute confessionSlo«. Abg. Hackelberg 
I laurtte yiezu sehr treffend: „ Ja , weil die Kate« 
I fein faul find, in die Schule zu gehen Wir 
I «tc jagen dazu, daß sie zu wenig christlich sind, 

aut nationalem Hasse der Schuljugend den 
Ruttziojen Unterricht verweigern. Wir erinnern an 
»schweren Kämpfe, welche die deutsche Schul« in 
»lichten tva ld durchkämpfen mußte, um endlich 
IßNie Jugend katholischen Schulunterricht, t h e u e r 
I t t j i h l t , zu erringen. Die Volksschule soll nicht 

der Tummelplatz konfessionellen Hasse« sein; der 
Geist religiöser Duldung gegen Andersgläubige ist 
kein Feind religiöser. Diese, echter Frömmigkeit und 
sittlich-religiösen Empfindens — wohl aber ist der 
consessionelle Haß ein Schandmal, eine Quelle ver-
rohter, unsittlicher Regungen, von denen daS Herz 
der Jugend freigehalten werden muß. ES ist daher 
hochersreulich, daß die ultramontane» Schulpläne 
im steirischen Landtage eine so entschiedene Zurück« 
Weisung erfahren haben. 

Unser Landtag ist auch in anderer Richtung 
als treuer Hüter des ReichSvolkSschulgcsetzeS, das 
dem Volle ein möglichst reiche» Maß an Bildung 
bieten will, ausgetreten. Die ciericalen Petitionen 
um Herabsetzung der achtjährigen Schulpflicht wur« 
den abgewiesen und der LandeSauSschuß nur beaus« 
tragt, in Erwägung zu ziehen, ob au« G r ü n» 
den d e r S i t t l i c h k e i t d e r S c h u l z u c h t 
und besonder« in Fällen der w i r t h s c h a f t l i c h e n 
N o t h l ä g e d e r E l t e r n oder deren Etellver« 
treter nicht geboten und wünfchen«wer«h wäre, wenn 
in solchen A u s n a h m S s ä l l e n Kinder, d i e 
nach s e c h S j ä h r i g e m S c h u l b e s u c h e d a « 
L e h r z i e l e r r e i c h t haben, au« der Schulpflicht 
entlassen werden können. Damit ist der Landtag 
einem Wunsche der ländlichen Beoölkeiung schon 
sehr weit entgegengekommen, und es verdient nur 
noch festgenagelt zu werden, daß die Clericalen 
heute mit verdoppelter Kraft an der Verdummung 
de« Bauernvolke« arbeiten, da sie die Wirkungen 
der achtjährigen Schulpflicht an dem Körper ihrer 
Partei schmerzlich zu empfinden beginnen. 

Wir Haien oben gesagt, daß auch der Lehrer 
frei geworden ist. E« kann un« erlassen bleiben, 
ein Bilq jener vormärzlichen Schulverhältnisse zu 
entrollen, da der Lehrer in erster Linie Meßner 
und Stiefelputzer de« Pfarrer« war und dieser mit 
seinen Anschuungen die Schule beherrschte. Frei 
ist der Lehrer geworden und er weiß e« zu schätzen. 
Soll er aber mit ganzer ungetrübter Freude des 
Tage« gedenken, der ihn frei gemacht, so möchten 
wir auch vom Herzen wünschen, daß die gesetz-
gebende Körperschaft unsere» Lande» dem Lehrer 
zu dem Steine der Freiheit auch da» Brod wirth« 
schastlichen Wohlbefinde» gebe und die s» allgemein 
als recht und billig anerkannte V e r b e s s e r u n g 
d e r L e h r e r g e h a l t e vornehme. 

Dann wird der 14. Ma i ein wahrer Jubel-
tag sein, daS Palladium unserer ReichSvolkSschul« 
gesetze« wird mit heiliger, ungetrübter Begeisterung 
gefeiert werden und die eigentlichen Hüter diese» 
Palladiums, die im Wirken des Tage« mit ganzer 
Kraft und ganzer Liebe dafür einstehen, die Lehrer, 
werden in ihrem Streben von dem wichtigen Im« 
pulse der Dankbarkeit gehoben sein. Da« walte Gott! 

Hine Hrkfärnng der evangelischen 
Pfarrer in Oesterreich. 

I n weiten Kreisen der deutsch-evangelischen 
Christenheit Oesterreich» wird e» auf da» Schmerz« 
lichste empfunden, daß unsere evangelische Kirche 
um der zu ihr erfolgenden Uebertritte willen, welche 
sich durchaus im Rahmen der StaatSgesetze voll-
ziehen, mit Verdächtigungen und Verläumdungm 
überhäuft wird. Dunkle Mächte, welche au» Herrsch-

such« Trug höher al» Wahrheit stellen, wagen e» 
mit wachsender Dreistigkeit, in Wort und Schrift, 
die evangelische Kirche al» glaubenslos, unöster-
reichisch und illoyal brandmarken zu wollen. I « 
kleiner unsere, in große, katholischen Gebiete ein-
gesprengten Gemeinden sind, desto dringender cm« 
pfinden dieselben das Bedürfnis unter entschiedener 
Zurückweisung dieser falschen Anschuldigungen ihr 
evangelisch-patnotischeS Bekenntnis auSzusprechen. 
Vergeblich hat man bisher daraus gewartet. Einzel« 
Äußerungen, die in der Oeffentlichkeit besprochen 
wurden, haben die Verwirrung nur größer gemacht. 
I n dieser Noth der Zeit ist eine Rundfrage an 
die deutsch-evangelischen Pfarren und PreSbyterien, 
welche die berufenen Vertreter ihrer Gemeinden sind, 
in dieser Sache ergangen. I m Nachfolgenden theilen 
wir da» Ergebnis derselben mit. Zweiundsiebzig 
(72) deutsch-evangelisch« Pfarrer und PreSbyterien 
— weitaus die Mehrzahl der in Betracht Kom« 
menden — haben sich zu folgenden Leitsätzen, zum 
Theil mit überaus freudig bewegten Worten be« 
kannt. 

1. Wir bekennen auf Grund der heiligen Schrift, 
in Uebereinstimmung mit dem Bekenntnis der 
Apostel und Reformatoren und unserer Väter, wie 
auf Grund unserer eigenen Erfahrung, unseren 
Glauben an Goit, den Schöpser und Erhalter der 
Welt, den Vater unseres Herrn und Heilande« 
Jesu Christi, de» alleinigen Haupte» der Kirche, 
außer welchem kein Heil ist, und außer welchem 
kein Name dem Menschen gegeben ist, darinnen sie 
können selig werden. Und weil unsere theure, eoan« 
gelische Kirche, geleitet durch den heiligen Geist, 
solchen Glauben wieder an den Tag gebracht hat 
und ihn hegt und pflegt zum Segen für uns und 
unsere Kinder, für Volk und unser Vaterland, da-
rum bekennen wir un« zu ihr in inniger Dank« 
barkeit. 

2. Als deutsche evangelische Christen bekennen 
wir uns offen und in Treue zu unserem Volke in 
seinen jetzigen schweren Kämpfen und schmerzlichen 
Erfahrungen. Wir stehen ein für unsere« theuren 
deutschen Volke« Recht, für deutsche Sitte und 
deutsche Sprache, für unsere deutsche Heimat in 
Oesterreich und verwahren un« dagegen, daß e« 
seine, ihm von Gott zugewiesene Culturaufgabe an 
ihm, selbst und den andern Völkern unsere« ge« 
liebten Vaterlandes zu erfüllen, gehindert werde. 

3. Wir wissen, daß frische», freie», geistige« und 
sittliche» Leben in dem Maße in jedem Volke er« 
wjcht, al» das Evangelium Christi eS durchdringt. 
Darum freuen wir un», daß jetzt so viele Volk»« 
genossen in unsere Kirche eintreten wollen, um mit 
ihren Kindern den Segnungen de» Christenthum», 
wie sie unsere Kirche vorzüglich durch da« unver« 
fälschte Gotte«wort, sowie durch die Pflege einer 
aufrichtigen, ernst-sittlichen, innerlichen Frömmigkeit 
darbieten, theilhaftig zu werden. Wir erkennen 
darin ein Sehnen nach der von Menschensatzungen 
und Gewissenszwang befreienden Kraft des Eoan« 
geliumS und halten es für unsere und unserer 
Geistlichen heilige Pflicht, solche« Suchen nach« 
drücklich zu fördern. 

4. Al« evangelische Christen sind wir treue 
Unterthanen unsere« angestammten Herrschers und 
hingebend« Bürger unsere« Vaterlande«. Wir 
weisen jene lügnerischen Verdächtigungen aus da» 
entschiedenste zurück, die theil» offen, theil» inSge-
heim auch in TageSblättem und selbst an „ge« 
weihter" Stätte ausgestreut werden, al« ob lutherisch 
soviel bedeute wie preußisch gesinnt, und deutsch so« 
viel, wie hochverrätherisch. E« liegt ja auf der 
Hand, daß hinter solch scheinbarer Fürsorge für 
Oesterreich, nur clericale Herrschsucht sich verbirgt. 
Der Vorwurf, im Dienste einer fremden Macht zu 
arbeiten, fällt aus unsere Angreifer zurück, die viel» 
mehr selbst, im Gegensatze zur evangelischen Kirche, 
ihre Anweisungen und Befehle von einem fremden 
erhalten. E« genügt un» au» vielen Aeußerungen 
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unseres all«rgnädigst«n Kaiser« selbst zu wissen, daß 
Er unseren patriotischen Sinn kennt und nicht be« 
zweifelt. 

Und so begrüßen wir denn unbeeinflußt von 
irgend einer politischen Parteianschauung die mäch-
tige, geistige Bewegung, die jetzt durch unser Volk 
geht, als eine christliche und eine vaterländische 
auS vollem Herzen, in fester Gebundenheit an das 
Gebot Christi: „Gebet dem Kaiser, waS deS Kaisers 
ist, und Gott, waS GolteS ist." 

Welch schwere Verantwortung nimmt der aus 
sich, der solcher Bewegung wehren will. — Die 
Geschichte lehrt eS uns. — Wir sind der vollen 
Ueberzeugung, daß nur, wenn es gelingt, Regie-
rung und Regierte, Familie und Gemeinde, Schule 
und Kirche mit lebendigem Christenthum zu durch-
dringen, wieder Friede und Einigkeit in unseren, 
von der Parteien Leidenschaften durchwühlten Staat 
wird einziehen können. 

Diesen Sätzen haben zugestimmt Pfarrer und 
PreSbyterien von: 

Alt-Bielitz, Asch, Atterfee, Aussig, Baden, Bielitz, 
Bleiberg, Brünn, Cilli, Dornbach. Efferding, Fes-
fernitz, Feld am See, Freiwaldau, Freudenthal, 
Gnesau, Goisern, Görz (Pfarrer allein). Graz, 
Gröbming. Gelsendorf, Haber, Haida, Hallstadt 
(Psarrer allein), Hohenbach, Jakob,»ny. Innsbruck, 
Jägerndorf, Karlsbad, Klagensurt, Klein-Breßl, 
Komotau, KremS, Kurzwald. Laibach, Leumeritz, 
Meran. Mitterbach, Mödling, Nabwald, Neuberg, 
Neukematen, Neu-Sandee, Nieder-HillerSdors, Ra-
dautz. Ramsau, Ranischau, Rosendorf. Rußbach, 
Rumburg, RuzenmooS, Saaz, Salzburg. Scharten, 
Et. Pölien, Et. Ruprecht (Villach), Schladming, 
Etadlo, Steqr, Teplitz. Trautenau, Trebesing, 
Treßdorf, Trieft, H. B. (Pfarrer allein), Unterhaus, 
Unterwalden. Böklabruck, Waiern, Warnsdorf, 
Walfchig, Weißbriach. Wels, Wien, A. B. (nur zwei 
Psarrn), Zauchtel, Zlan, Znaim. und einige andere, 
die nicht genannt sein wollen. 

Aotitifche Ftundschau. 
„5cut)che W o r t e hör» ich wieder. . , ." 

Unter diesem Schlagworte schreibt die wackere deutsch-
national« „Au»ig-Karbitz«rVolk«ztg." sehr treffend : 
»Die grüne eherne Mark wurde von Robert Hainer-
ling nicht ungerecht besungen. Unser stolzer, füd-
deutscher Vorort Graz hat wieder einmal der 
österreichischen Regierung eine unangenehme Bot-
fchaft zugerufen. Die Sitzung deS steiermärkischen 
Landtage» vom 22. d. M . ist ein Ereignis, welches 
den römifch-slavisch-studalen Machthabern dieses 
Staates schlecht in den Kram passen wird. Die 
Verurth«ilung, die dort oer verfassungswidrige Ge-
brauch des §. 14 gefunden, die Kennzeichnung 
ultramontaner Niedertracht durch unseren Walz 

das all'S bewies uns Nordböhmen wieder 
auf'S neue, daß die Südmark der Noidmark die 
Schwerthand schüttelt. Der deutsche Radikalismus 
unterwirft sich in seiner sieghaften, unüberwindlichen 
Kraft einen Gau unseres engeren österreichischen 
Heimatlandes um den anderen. Sogar die „Ritter 
und edltn'Herre»', auch die Greise der vergangenen 
Manchesterlehre beugte» sich in jener denkwürdigen 
steirischen LandtagSsitzung dem Geiste deS Radi-
caliSmuS. ES vereinte sich alleS im EntrüstungS-
stürme gegen eine Willkürherrschaft, wie man sie 
vergebens in Mitteleuropa noch suchen und finden 
ivürde. Nur mit einem Worte unseres treuen 
Kämpen Walz können wir unS nicht einverstanden 
erklären. Er meinte, daß ihm seine Anklagerede 
gegen die StaatSanwalt .von der Sorge um den 
Staat der Habsburger" herauSgepreßt wurde. Wir 
fühlen uns durch derartige Sorgen allerdings nicht 
gedrückt. Wissen wir doch den ruhmreichen Staat 
der Habsburger in den Handen Sr. Apostolischen 
Majestät in bester Hut. Dieser Monarch hat daS 
größte Interesse am Fortbestand veS ungarisch-
österreichischen VölkerstaateS. Wir lassen uns darüber 
keine grauen Haar wachsen!" 

J>it Werschowitzer deutsche Schule. I n An-
gelegenheit der Werschowitzer Schule wurde seitens 
deS O b e r s t e n G e r i c h t s h o f e s in Wien das 
letzte Wort gesprochen. Derselbe b e s t ä t i g t e voll-
inhaltlich daS Urtheil deS Prager Oberlandes-
gerichteS, wonach die Gemeinde Werschowitz, welche 
in den Processen durch Dr. Herold vertreten war, 
v e r p f l i c h t e t ist, die demolierte deuische Schule 
in den f r ü h e r e n S t a n d zu fetzen und außer-
dem an den Deutschen SchulerhaltungSv^rein in 
Prag, vertreten durch den Advocaten Dr. Spinaler, 
an Kosten den Beira» von 390 st. zu bezahlen. 

Z u m Kampfe Aeutschösterreichs. I m deutsch-
völkischen Verlage .Odin" zu München (Romanstraße 9) 
erscheint in den nächsten Tagen als »Odin« Flugblatt 

No. 1" unter der vorläufig gewählten Ueberschrift 
„Oesterreich al« Einheitsstaat" eine Flugschrist, welche 
bestimmt erscheint, für den Kampf der Deutschen in 
Oesterreich sowohl, wie auch für die in ganz Deutschland 
sich endlich regend« Abwehr gegen die immer näher 
rückende Slavengefahr einen neuen Abschnitt zu eröffnen. 
Dem Verfasser gelingt eS, die Ziele der, mit dem 
Slaventhume und dem Katholizismus verbündeten leiten-
den Kreise Oesterreich» in verblüffender Nacktheit dar-
zustellen, und in ebenso überzeugender, wie eindringlicher 
Sprache den Beweis zu führen, daß die Frage, die 
heute in Oesterreich entrollt ist. nicht allein eine Frage 
der dorschen Ostmarkstämme. sondern vielmehr die Frage 
deS gesammten Deutschthumö, die Frage deS, vom 
katholischen UltramontaniSmu« so unerbittlich und so 
planmäßig bekämpften protestantischen deutschen Kaiser-
reiche» ist. Insofern« aber, alS der Verfasser deS weiteren 
den Nachweis führt, daß die leitenden Krei'e Oesterreichs 
sich dem Slaventhume und dem Katholizismus heute 
bereits vollkommen und ohn« die entfernteste Möglich-
kett einer Umkehr verpflichtet und ausgeliefert haben, 
infoferne zerreißt er d«n auf so vielen Seiten leider 
noch gehegten altersschwachen und herzenSmalten Glauben, 
eS könne die deutsche Frage noch beim warmen Kachel-
ofen und im gemüthlichen Zusehen oder, wa« die Oester-
reicher inibesondere betrifft, im kläglichen Ausbetteln 
und Auswinseln nach oben gelöst werden. Die Flug-
schrift bietet Politikern, Rednern und Schriftstellern den 
tauglichsten AgititionSstoff, sie enthält Aufklärungen, die 
binnen kurzem zum Gemeingute deS gesammten deutschn 
Volkes werden müssen — sie ist eine Fanfare, deren 
Weckruf bis in die behaglichsten Kreise, biS in die 
tiefsten Schichtungen unseres Volkes ebenso, wie in die, 
mit der Verantwortung für die Nation betraute Höhen 
dringen muß und dringen wird. Der deutschvölkische 
Verlag „Odin*, welcher heute schon zur Massenver-
breitung dieser, von namhaften deutschösterreichischen 
Politikern mit rückhaltsloser Bewunderung beurtheilten 
Flugschrift auffordert und schon von jetzt an Bestellungen 
für jegliche Stückzahl entgegennimmt, wird bemüht sein, 
derselben eine entsprechende Ausstattung zu geben, Der 
Preis der Schrift stellt sich (bei einem Umfange von min-
destenS 24 Druckseiten einschließlich Freisenoung und Vor-
auSzahlung de« Betrage«) auf 50 Pfennige — 30 Kreuzer 
ö. W , bei Abnahme von 101) Stück auf 20 Pfg. von 
1000 Stück auf 10 Pfg. O«r genannte Verlag, welcher 
sich mit der berechtigten Hoffnung trägt, durch die Heraus-
gäbe dieses DruAhcftcS der großen deutfchnationalen 
Sache einen wesentlichen Nutzen und wesentliche Förderung 
gesichert zu haben, rechnet infolge dessen auf allseitige 
Unterstützung diese» seine» Unternehmen«. 

Aus Stadt und Land. 
ßillier chemeiuderath. 

Freitag fand unter dem Vorsitze deS Herrn 
Bürgermeisters Herrn Gustav S t i g e r eine ordenl-
liche, öffentliche Gemeinderathssitzung statt. Nach-
dem das Protokoll der letzten Sitzung genehmigt 
worden war, theilt« der Vorsitzend« folgende Ein-
laufe mi t : 

Die Statthalterei vermittelt de» Dank des 
Kaisers sür di« Trauerkundgebung der Gemeinde 
aus Anlaß de« Ablebens de« Erzherzog Ernst. 

Nachdem Herr Carl S c h m i d von Gustav 
Hübner daS Hotel Elefant übernommen hat, wird 
dem Erstgenannt«» di« Concession verliehen, deren 
Uebertragung an andere eine BetriebSstätt« absolut 
ausgeschlossen ist. 

Der steirische Gastwirtheverband labet den Ge-
meinderath zu den anläßlich deS GastwirlhetageS 
hier stallfindend«» Festlichkeiten ein; der Vorsitzend« 
richtet an den Anwesend«» de» Appell, sich zahl-
«ich «inzusinden. 

I n der Angelegenheit der Einbeziehung der 
Schlachthalle in das Stadtgebiet theilt der Vor-
fitzende mit, daß die AuSdücherung der betreffenden 
Parcellen in die Katastralgemeinde Siadt Cilli allen 
Jnt«resse»i«n b«r«itS angezeigt wurde, wonach also 
diese Angelegenheit erledigt ist. 

Der Stadtökonom Peter D e r g a »z bericht«», 
daß di« Frau K a p p u S , trotzdem ihr schon ein-
mal daS Verbot ertheilt wurde, noch immer am 
Galgenberge unter dem P u l v « r t h u r m e weiter 
grabe» lasse, wodurch die Gefahr drohe, daß daS 
Gebäude einstürze. Die Gräber« fei sofort zu 
sistier«n. Der Zall wild als sehr dringlich d«r Rechts-
seclion zugewiesen. 

Der im AbserligungSwege entlassene Wach-
mann Jacob W r a n n klagt durch Dr. Juro 
Hraschowetz die Gemeinde auf die ihm nach dem 
Normale sür Siaai«dien«r angeblich zusteh«nd« 
Pension und behauptet, daß er, früher ein kräftiger, 
gesunder Mann, sich im Dienste verdorben habe. 
Die erst« Verhandlung findet am 13. d. M . statt. 

Die zur Vorlag« au die Statthaltern de-

stimmt«» Copieu de» SchlachthauSpla»«S sind fertig-
gestellt. 

Hinsichtlich der Concession deS Herrn Teka u y 
«heilt der Vorsitzende mit, daß die Anzeige an die 
BezirkShaupimannfchaft abgegangen sei, damit Tekautz 
«inotrnommt» werde. Mittlerweile sei eine Anzeige 
deS Tekautz eingelangt, worin er bekannt gibt, daß 
«r fein Local vergrößert, noch ein Extrazimmer 
dazugemacht und anstoßend daran fein Schlafzimmer 
eingerichtet hade. Hierüber wird die städtische Sicher-
htitswach« Echtbungen pflegen. 

Uedergang zur Tagesordnung: 
Für die RechtSsection berichtet deren Obmann 

Herr Dr. S churb i. Die Angelegenbeil bezüglich deS 
VerzehrungSsteuer-AbfindungSoereineS wird vertagt. 
I n Sachen der Handhabung der LebenSmiltelpolijei 
ist die Gemeinde von der Statthalterei verständigt 
worden, daß sie Curs« zur Erziehung tauglichst 
Kräfte für den Gegenstand erricht«» werde. Die 
Gemeinde wird aufgefordert, Persönlichkeiten, welche 
a««ign«t wären, diesen CurS zu besuchen und die 
Stelle zu versehen, namhast zu machen. Die Seclion 
beantragt, eS sei durch daS Stadtam» anzufrage», 
ob. und welch« Erleichterung?» beim Besuche de« 
CurseS seitens deS Landes gewährt werden und ob 
der B«fuch auf Kast«n der Gemeinden oder der 
einzelnen Besuchrr erfolgen soll. Bis zur Entscheidung 
über dies« Vorfrage kann auch in eine meraiorische 
Behandlung deS Gesuche» deS Herrn Karl Schallo», 
welcher den CurS besuchen will, nicht «ingegange» 
werden. 

Für die Finanjsection berichtet Herr G.-R. 
Dr. v. I a b o r n e g g über eine Zuschrift der Statt-
halierei, welche die Gemeinde «rs«cht, die B«> 
strebungen d«S sogenannten Oesterreichischen Völker-
vereine« zu fö.dern. Dieser Verein hat sich angeb-
lich die rasche Hilfe bei Elementarereignissen zur 
Aufgabe gestellt. ES haudelt sich vor Allem um die 
Bildung von Hils«comit6«. Die Fiaanzsection be-
antrag«. sich mit dem Völkerverein« nicht zu 
besassen und di« Zuschrift »ä acta zu legen. Wird 
angenomm«». 

Für die Gewerbtseciion berichtet deren Ob-
mann Herr A l t z i e d l e r über den neuen Würstel» 
wagen deS SelcherS Karlofchek. E« wird ihm ge-
stattet, dies«» «iner Eisenbahnmaschine ähnelnd«« 
Wagen zum Feilhalten h«iß«r Würstchtn zu be» 
nutze», da dieser appetitlicher aussieht, alS die 
üblichen Tragtasten, jedoch wird ihm da« schrille 
Pfeife» untersagt. 

G.-R. Dr. S t e p i s c h n e g g theilt mit, daß 
die Statthaltern mehrere unwesentliche, größten» 
theils stilistische Aend«rung«n an der Schlachthau«« 
ordnung verlangt. E« wird mit Rücksicht auf den 
unwesentlichen Character derselben darauf ringe-
gangen. JnSbtsondere wird die Strafgrenze von 
100 fl. auf 50 fl. herabgefttzt. 

BthusS Erlangnng deS S c h l a c h t h a u s -
z w a n g « » , den die Statthaltern vermuthlich auch 
für die Umgebung einsühren wird, ist e« noth-
wendig, daß ihrdie Pläne deS SchlachihauseS der Siatt-
Haltern sofort vorgelegt und derselben die Bestellung 
eineS städtischen Thierarzte» bekanntgegeben werde. 
Di« fertiggestellten Pläne werden der Statthaltern 
mit dem Bemerken zugemittelt. daß di« Nomini«, 
rung de» städtisch«» ThierarzltS im Zug« ist. End» 
lich wird bezüglich der am Schlachlhause durchge-
sühnen Aenderungen in den nächsten Tagen die 
Commission stattfinden. 

G.-R. A l t z i e b l e r und Genossen stellen fol-
genden Dringlichkeitsantrag: 

„Die Unterzeichneten erlauben sich den Antrag 
der süniten Seclion vom 13. März 1893 in Er-
innerung zu bringen, wo e» angenommen «vurde. 
daß für Großvieh bi» zum Lebendgewichte vo» 
300 Kilo weniger zu zahlen ist. als beim Gewichte 
über 300 Kilo. Trotzdem, daß in einer spätere» 
Sitzung vom 8. Februar {899 ein Tarif angenom-
men wurde, wonach für alle Gattungen Großvieh 
ohne Unterschied deS Gewichte» gleichviel zu zahle» 
ist, finden eS die Unterzeichneten doch für gut, daß 
in der Tarisaufstellung für Großvieh bi« zu 300 
Kilo Lebendgewicht nur 2 Kronen und über 300 
Kilo erst 3 Kronen al« S c h l a c h t g e b ü h r ein-
gehoben werde» sollen. Die Gefertigten ersuche» 
diesen Antrag im Interesse der Bevölkerung vo» 
Cill i annehmen zu wollen.* Gez.: A l t z i e b l e r , 
Mört l , Bobisut, Koroschetz. Hofmann. Tepp«. 

Bekanntlich wurde bei der Beschlußfassung über 
die Bestimmungen der SchlachthauSordnnng der 
Tarif für Rindvieh unler 300 Kilo mit 1 fl. »ad 
für Rindvieh über 300 Kilo Lebendgewicht mit 
1 fl. 50 kr. festgesetzt. Dieser Unterschied im Taris 
wurde über Antrag de« G.-R. Skoberne in «inn 
späteren Sitzung aukg«hoben und beschloss«», daß 
für jede» RmSi»ieIj au Schlachtgebüht 1 fl. 30 lr. 



1899 ..S.utsche Wa«d»' 3 

p bezahlen sei. Der Dringlichteit«an«rag bezweckt 
me Rehabilitining de« ersten Beschlusse«. 

S.-R. A l»z i e b l e r sührl zu dem Dringlich-
Iultontrage au«, daß der letzte Beschluß zu Gunsten 
terErvßfleischhauer gefaßt worden sei. Wenn dieser 
Schluß aufrechterhalten werde, so sei zu befürchten, 
tiß die Kleinschlächter und Ständler, welche Haupt-

Cflich mit Vieh unter 300 Kilo arbeiten, ihre 
«lagen bei dem erhöhten Tarife nicht finden und 

Mungen wären, mit den Fleischpreisen in die 
M zu gehen, in welcher Richtung ihnen dann 
lu Großfleischhauer nachfolgen würden. Auch die 
laölkerung fei gegen einen Tarif, der eine solche 
N^chiheuerung verursachen würde. G.-R. Dr. 
vchurbi gibt zu bedenken, daß die Gemeinde 
«chi entschlossen sei, eine Wage auszustellen, wa« 
,(bi Heidengeld" tosten würde, und daß bei Fest» 
skllung de« Gewichte« um 300 Kilo herum der 
Lagmeister allerlei Unannehmlichkeiten seilen« der 
Ztaschhauer ausgesetzt wäre. G.-R. M ö r t l wollte 
«sang« «inen Tarif von 1 fl. 20 kr., bezw. 1 fl. 
80 kr. beantragen, sieht jedoch mit Rücksicht aus 
de» DringkichkeitSantrag davon ad. Die Gemeinde 
«rde doch bemüfsigt sein, eine Wage anzuschaffen; 
da« wägen werde sür den Schlachthau«aufjeher 
«ichl viel ausmachen, da man ja in den meisten 
Fallen aus den ersten Blick sehe, ob daS Vieh mehr 
al« SOO Kilo wiege oder nicht. Eine kleine Wage, 
mf welche nur Ein Stück Vieh zu kommen braucht«, 
toste höchsten« 150 fl. E« fei aber ungerecht, daß 
für «in Vieh. welche« 30 Kilo Fleisch trage, gerade 
p viel gezahlt werden müsse, als für eines mit 
M Kilo Fleisch. Wo ander» seien die Tarife 
auch verschieden. Die kleinen Fleischhauer würden 
ßtjiviingen sein, ihr Geschäft aufzulassen, wenn 
«cht, wa« nur recht und billig sei, zweierlei Preise 
Mafien würben. G.-R. W i l c h e r regt an, daß 
du dtitii« bestehende Wage der Gemnnve benutzt 
«erde. Wer den niederen Tarif bezahlen wollt, 
tylte sein Vieh dort abwägen und sich mit dem 
ölgscheine im Schlachthaus ausweisen. G.-R. Dr. 
Eiepischnegg verweist darauf, daß der Tarif 
mi 2 und 3 Kronen der Statthalter« vorgelegt 
rnd von dieser genehmigt sei. während dies dezüg-
lich des später beschlossenen einheitlichen TariseS 
nicht der Fall sei. Würd« bititr aufrecht erhalten, 
so «ichte er (ist von der Statthalterei genehmigt 
«erden, iraS eine neue Verzögerung herbeiführen 
«ärde. Dr. Etepischnegg ist für den Dringlichkeit«-
Antrag und die Anregung Wilcher'«, die darauf 
«ngeno mm e n wurde. 

Kodesfall. Samstag früh verschied hier in 
jugendlichem Alter die Gattin de« k. k. Bergcom-
»ifsär« Herrn Josef S a l o m o n. Frau Ella 
Ea lomon geb. We iß , Tochter de» Herrn Schul-
dinctor» Ludwig W e i ß . Da« Leichenbegängnis 
fadtt am Montag, den 3. d. M., um 4 Uhr nach-
»«aa« statt. 

?r»«oti<m. Der Auskultant de« KreiSge« 
richte» in Ctlli. Herr Gustav R o st o k, wurde am 
S. Mai 1. I . an der Universität in Graz zum 
Dotter der Rechte promoviert. 

Muftkvereius-ßoucert. Da« diesjährige erste 
Mitsiloereint-Concert, welche« Freitag abendS im 
kuiMlhealer stattfand, war in den gebotenen aus« 

Knchneten Leistungen der Musiker, urner denen 
neben drn Mitgliedern dir MusikoereinS.Capelle 

«ich hiesige Dilettanten und auswärtige Kräfte b.» 
finden, vollauf geeigne», die ganz unverhältni«-
mäßig hohe Bedeutung unseres Musikoereine« in'« 
hellste Licht zu stellen. Da« au«verkauste Haus 
trachte insbesondere dem symphonischen Tonbilde 
«isereS jungen heimischen Komponisten Arnold 
Ke ine r , „DaS Mädchen von Lahore", daS 
lebhafteste Interesse entgegen und zeichnete Herrn 
Stattn durch wiederholte Hervorrufe au«. Da« 
Kerl enthält reizende Melodien, und waS eS noch 
nicht bietet, daS ve rsp r i ch t e« in reichstem 
Maße. Wir werden da« Concert in der nächsten 
Mmmer ausführlich besprechen. 

Au« Hakwirthetag. Dienitag und Mitt-
«och tviid unsere Stadt lieb werthe Gäste beher-
beißen, die gewiß durch den Ruhm herbeigerufen 
«erden, dessen sich die herrliche Landschaft Cilli« 
int) die echt deutsche gastfreundliche Gesinnung 
sein« Bürgerschaft allenthalben erfreut. Die Gast« 
»irthe de« Lande« werden zur Erörterung ihrer 
«irihjchastlichen Lebensfragen in Cilli tagen. Der 
Wettergott, mit dem gerade unfere Mitbürger so 
otel zu rechten haben, wird wohl Milde walten 
lassen, damit die liebwertheu Gäste die Schönheit 
bn Eannthalverle ganz bewundern können. Damit 
K« aber auch den wackeren deutschen Sinn der 
Vevolkmmg vollauf würdigen können, ist e« ge« 
boten, daß die Bevölkerung Cilli« sich an den Fest-
lichkeiten zahlreich betheiligt. Der Festausschuß 

labet hiermit auch alle jene herzlich ein, die durch 
einen Zufall keine Einladungen erhalten haben. 

WS»«erg,saug»erei« ^LieöerKrauz". Wie 
bereits kurz mitgetheilt wurde, findet heute Sonn-
tag, den 7. Mai l . J . d i e F r ü h l i n g S - L t e d e r -
tasel de« Männergesangvereine« «Liederkranz' im 
Gartensalon de« Hotel Te r f chek statt. Die Vor-
tragSordnung enthält neben älteren Chorwerken auch 
moderne, und findet auch das Volkslied entspre-
chende Berücksichtigung. Eingeleitet wird der Abend 
durch da« Abt'iche. stet» gern gehörte „Frühling«-
lieb". Diesem folgt da« „Pagenlied", von E. S. 
Engelsberg (mit Ciavierbegleitung), da« siebendür« 
gisch-sächsische Volkslied «Hab' heut' die ganze 
Rächt", von Arndt, mit Baßsolo und Brummchor, 
„Die Einkehr", von C.Zöllner, da» reizende „Früh-
lingSlied', von Fr. Blümel. Den Schluß bildet 
dieStrauß'sche Polka fran?aife „Burschenwanderung" 
nach Motiven aus der Operette „Das Spitzentuch 
der Königin". I n den Zwischenpausen spielt di« 
vollständige Musikv«rein»capelle. Beginn 8 Uhr. 

Fanztehrerßurs. Wie wir schon in unserer 
Osternummer berichteten, wird Herr F r i e d r i c h 
E i ch l e r, diplomierter akademischer Tanzlehrer 
und Anstalt«inhaber in Graz (nicht zu verwechseln 
mit E d u a r d Eichler) in unserer Stadt Tanz-
unterricht ertheilen. Herrn Friedrich Eichler geht 
ein vorzüglicher Ruf al« tüchtiger und strebsamer 
Fachmann vorau«, in dessen vornehmer Anstalt 
besonder« die deutsche akademische Jugend und 
Beamte ihre Ausbildung suchen. Gewiß sehr zu 
begrüßen ist e«, daß Cilli auch aus dem Gebiete 
deS GeselljchastStanzeS mit den neuen Erscheinungen 
bekannt werde, um dabei nicht zu unterschätzen daS 
gute Alte, Abwechslung in da« ewige Einerlei zu 
bringen. Herr Friedrich Eichler, welcher neben 
Studien in Wien vornehmlich solche längere Zeit 
in Berlin absolvierte, versügt über ein gediegene«, 
reichhaltige« UnlerrtchtSprogramm, da» seinen Schü-
lern neben Lehrreichem viel Unterhaltendes bietet, 
und nur die bessere Richtung pflegt. Herr Fried-
rich Eichler wird einen LehrcurS für erwachsene 
Ansänger halten, weiter« gegebenen Falle« einen 
Cur« sür Vorgebildete, in welchem neben Wiec,er-
holung von bereit« Erlerntem eine Auswahl schöner 
vergnüglicher Sondertänze sammt einer steirischen 
Gruppenausführung zum Vortrage kommen. Außer-
dem ist bei genügender Betheiligung ein Kinder-
Cour« zur ästhetifchen Körperbildung der Jugend 
für Knaben und Mädchen von acht bi« fünfzehn 
Jahren beabsichtigt, welcher erziehliche Unterricht 
überall großen Anklang findet. Wir wünschen diesen 
Cursen, in welchen diesmal viel Neue« geboten 
wird, eine recht rege Betheiligung und zweifeln 
nicht an den erwünschten Erfolgen derfelben. An« 
meidungen sind zu machen in Herrn Georg Ad le r '« 
Buchhandlung, und verfammeln sich die Angemel-
deten SamStag. den 13. Mai, 8 Uhr abend«, im 
Casinofaale; die Eleven de« Jugend-Curfe« am 
gleichen Tage um 5 Uhr abend« im selben Locale. 
I m Uebrigen verweisen wir aus die in heutiger 
Rummer befindliche diesbezügliche Anzeige. 

Z>as keirische ^ocatbakinwese». Ueber die 
unterstetrischen Localbahnen sagt der Bericht deS 
LanceSauSschusseS, worüber in der Donnerstag« 
sitzung verhandelt wurde, folgendes: 

C i l l i - W ö l l a n . Die reinen BetriebS-Ein» 
nahmen stellten sich auf 55.223 fl., und e« mußte 
zur Deckung deS Abgange» der Betrag von 58.777 fl. 
herangezogen werden. Bei dem Umstand«, al» für 
1899 eine weitere Reduktion der Regiekohlen-Liefe» 
rung feiten« der Südbahn vorgenommen wurde, 
ist für diefe« Jahr noch ein weiterer Ausfall an 
Einnahmen unvermeidlich. Eine Besserung dieser 
traurigen Verhältnisse dürste erst mit der Eröff« 
nung des DurchzugSoerkehreS auf der neuen Linie 
Zellweg-Cilli eintreten. 

P ö l t s c h a c h - G o n o b i t z . Bei gleich schlech-
ten VerkehrSverhältnissen wie in den Vorjahren 
betrugen die Einnahmen dieser Linie bloß 12.947 fl., 
so daß sich sür da« GegenstandSjahr ein Deficit 
von 3202 fl. ergibt. Nachdem zur Verzinsung und 
Tilgung de« Anlagecapitals dieser Linie 14.505 fl. 
nothwendig sind, mußteu die restlichen 11.407 fl. 
dem Lande«-Eisenbahnfond« zur Last geschrieben 
werden. 

Betreff« der zur Ausführung genehmigten 
Linien wird bemerkt: 

W ö l l a n - U n t e r d r a u b u r g , W o l f « -
b e r g - Z e l t w e g. Die Be»rieb«eröffnung wird 
voraussichtlich noch im Herbste 1899 erfolgen. 

S ü b b a h n » S a u e r b r u n n * L a n d e « -
g renze . Durch den Artikel XXI I . des Reich«-
gefetze« vom 21. December 1898 bezüglich der 
Betheiligung de« Staate« an der EapitaKbeschaffung 
für diese Bahnlinie wurde bestimmt, daß deren Au«-

bau unter Bildung einer selbständigen Actiengesell« 
schast ermöglicht und die Regierung zur Ueber» 
nähme von Stammactien einer solchen Gesellschaft 
bi« z>»m Maximalbetrage von 300.000 fl. ermäch« 
tigt ist, wenn di« Beschaffung de« restlich.» Bau-
capital« ohne Belastung de« Staate« sichergestellt 
wird. Aus Grund dieser neuen Bestimmungen hat 
sich nun ein Konsortium au« Localinteressenten gebil-
det. welche« den Au«bau dieser Bahn al« selbst» 
ständige« Unternehmen anstrebt. 

Nachdem bi«her sämmtliche vom Lanbtage auf 
bie GegenstandSlinie Bezug habenden Beschlüsse 
unter der Voraussetzung erfolgt sind, daß mit einem 
Baucapitale im Nominalwerthe von 1,520.000 fl. 
unbedingt da» Auslangen gesunden werden müsse, 
waS von Seite des genannten ConsortiumS nicht 
in Aussicht gestellt wir», erachtet eS der Landes» 
auSschuß also nicht zulässig, einen Antrag im Sinne 
der Propositionen de« mehrerwähnten Consortium« 
zu stellen, der Lande»au«schuß wird aber ermäch-
tigt. bindende Vereinbarungen wegen der Gewäh» 
rung der au«gesprochenen Subvention au« Lande«-
Mitteln treffen zu lönnen. 

Betreffend die Verpach tung der Schmal» 
s p u r l i n i e n an d ie S ü d b a h n sagt der 
Bericht de« EisenbahnauSschuffe«: ..Au« dem Be« 
richte de« Lande«au«schusseS ist zu entnehmen, daß 
sich eine einschneidende Aenderung in dieser Frage 
dadurch ergeben hat. daß da« Eisenbahn-Mini« 
sterium au« eigener Initiative die Südbahn anläß-
lich der Durchführung der Verhandlungen wegen 
Convertierung ihre« Prioritäten-Anleihen« veran-
laßt hat. unter bestimmten Voraussetzungen jähr-
liche Zuschüsse bi« zur Maximalhöhe von 12.000 fl. 
zur Deckung be« Abgange« an Verzinsung und 
Amortisation der Anlage-Capitalien für die beiden 
Linien Pöltschach—Gonoditz und Kapsenberg-Au« 
Seewiesen zu leisten. Nachdem da« Eisenbahn-
Ministerium über eine Eingabe erwidert hat. daß 
die bezüglichen Verhandlungen vom Lande«au«-
schusse direct mit der Südbahn zu führen feien, 
hat derselbe nicht gesäumt, solche einzuleiten. Ob 
diese zu einem günstigen Abschlüsse gelangen werden, 
entzieht sich aegenwärtig der Beurtheilung. 

Keiteustei». Auch hier wurde vom 19. bi« 
22. März Mission gehalten und e« hat sich gezeigt, 
daß der Friede in der Gemeinde etwa« eigenthüm« 
lich aufgefaßt wird. Ganz besonder« scheint im 
hiesigen Gemeindeamte die Agitation sür die katho« 
lisch? Religion aufgefaßt zu werden, und die 
gemeindeämtliche Amtsgewalt und Würd« für die 
MissionSangelegenheiten auSgefchrott« zu werden. 
Es wurde genaue Wache gehalten, wer den Missi« 
onSpredigten nicht anwohnte, und unter verschie» 
denen anderen sand man auch den hiesigen Volks» 
schullehrer Kunstiö. DieS gab Anlaß, den Herrn 
Lehrer Kunstii in die hiesige Gemeindetanzlei rufen 
zu lassen, und dort wurde ihm vorgestellt, daß er 
darum, weil er nur zweimal MissionSpredigten bei-
gewohnt habe und nicht zur Beichte feine Sünden 
bekennen gegangen sei, der zweimalige Besuch der 
MissionSpredigten aber unzureichend ist, 
für seine Wohnung, die im alten Schulhause liegt 
und der Gemeinde gehört, statt 36 fl. nunmehr 
60 fl. zu bezahlen habe. Dieser Gemeinderath»» 
beschluß wurde Herrn Lehrer Kunstic im Plenum 
mitgetheilt, bei welchem ausfälliger Weise kem Pro» 
tokoll gesührt wurde, da der Schriftführer, seine« 
Zeichen« Meßner an der hiesigen Pfarrkirche, nicht 
anwesend war. Herr Volksschullehrer Kunstii gab 
dem versammelten Gemeindeau«schusse die treffende 
Antwort: „Wenn Euch da« Gewissen drückt, geht 
hin und beichtet und bessert Euch, mich drückt da« 
Gewissen nicht!" — Interessant ist e«, daß da« 
alte Schulhau«, da« im Friedhofe gelegen ist, der 
Ort«fchulrath seinerzeit um 800 fl. erworben hatte. 
Man sieht, daß die Herren sich einen recht netten 
Profit au« diesem um 800 fl. erworbenen Objecte 
herau«schlagen wollen, wenn sie vom Herrn Kunstii 
60 fl. Mieihzin« begehren und ihre Kanzlei noch 
dazu im selben Hause belassen werden. — Die An-
gelegenheit wird übrigen« noch ein gerichtliche« 
Nachspiel haben, da« den hiesigen Gemeindeau«-
schuß über diese Anrempelungeine« hochverdienten Leh-
rer« noch nachdenklich machen und den Herren die 
Ueberzeugung verschaffen wird, daß nach dem 
Staat»grundgesetze niemand — also auch kein Lehrer, 
zu religiösen Handlungen gezwungen ist, und der 
jemanden durch Androhung materiellen Schaden« 
zu einer religiösen Handlung zwingen will, leicht 
mit dem Strafgesetze in Conflict kommt. 

Der Pasch'sche Kiseuöahufaßrptau ist soeben 
wieder erschienen und zwar die»mal in jener Ein« 
»Heilung, die im deutschen Reiche zur Bequemlich-
feit de« reisenden Publicum« und der größeren 
Ueberficht wegen schon seit längerer Zeit sehr beliebt 
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ist. Der Fahrplan ist auch sonst derart eingetheilt, 
daß er sür die Reisende» bii UntersteirerlandeS 
alleS, was wissenswerth ist, bietet, und trotzdem 
ganz gut in Brieftasche oder Notizbuch unter-
gebracht werden kann. 

ße»tralcommission fü r Kuull- und historische 
Z>e»Kmale. Conseroalor Bergrath Emanuel R i e d l 
derichiet über die nächst dem StaUnerschen Garten 
bei Cill i durchgeführten Grabungen. I m östlichen 
Theile dieses Terrains fanden sich durchwegs nur 
sehr zerstörte, an sich geringe Gebäudereste, während 
im westlichen Theile besser erhaltene Baulichkeiten 
bloßgelegt wurden : ein aus zwei Theilen bestehender 
Haupuract mit Bodenheizungen, wie sie sich in rö« 
mischen Wohnzimmer vorfinden. Rette von Mosaik-
böden und über zwei Meter tief daS römische Pslaestr. 
Die gestimmten Baureste dürften nach dem Unter-
gange Celeja» jahrhundertelang bloß gelegen sein; 
im Verlaus« der Zeit hat nach und nach alleS, waS 
überhaupt zu brauchen war, anderweitig Berwend« 
ung gefunden. Ferner fand man drei Cylinder 
aus Tufffandstein, vermuthlich Reste von Meilen» 
steinen, 22 Bronzemünzen, größtenthnl» schlecht er» 
halten, nnd einen kleinen Torso (Relief) auS 
Bacherer Marmor. Die vorgefundenen Absiden 
lassen mit Sicherheit auf Badeanlagen einer größeren 
römischen Vil la der späteren Zeit schließen. Die 
Centralcommission empfahl daher, bei Fortsetzung 
der Grabungen der Verfolgung der Canäle sür Zu-
und Ableitung deS WasserS besonderes Augenmerk 
zuzuwenden. Derselbe Conservator berichtet, daß 
man in einem Walde bei Klnn-Goretze (Tüffer) 
auf die Reste eines Gebäudes und innerhalb deS-
selben an zwei Stellen, und zwar an der einen auf 
zwei, an der anderen auf acht menschliche, eng zu« 
sammengepferchte Skelette stieß. Der Raum zeigt 
keine Spuren eines regelmäßigen Grabes, sondern 
stellt sich als eine ganz einfache Grude dar. Die 
Decke der Reste bildeten regellos liegende Steiu-
trümmer, darunter als Deckplatte, die Schriftfeite 
nach innen gekehrt, ein römischer Jnschriststein. 
Außerdem wurden nur bereits als Bruch verlassene 
Scherben von Gefäßen einfachster Topfform aus 
Schwarzhafnerthon, auf der Drehscheibe gefertigt, 
gesunde». Der Erhaltungszustand der Skelette ist 
ein ungleicher, sie dürften mit dem Römersteine in 
keinen Zufammenhang zu bringen fein. Derfelbe 
Conseroalor berichtet über die Untersuchung eines 
Kulturbodens beim Dorfe Lotschitz. Festgestellt 
wurde, daß daselbst ein Complex römischer Bau-
lichkeiten vorliege, welcher ringsum über daS er-
wähnt« Terrain hinauSreicht. Die Mauerreste lagen 
seicht, oft schon 3V Centime«»? unter dem Boden. 
Sie bestehen, verschieden von den Mauern CelejaS, 
nur auS behauenem, mildem gelbbraunen, durch 
Mörtel verbundenen Sandstein. An Ziegeln wurden 
am häufigsten Dachziegel (Falz, und Deckziegel) 
und quadratische Pflaflerziegel gesunden. Nach der 
Richtung der Mauern und dem auffallenden Vor-
herrsch«» vo» mit LögionSstempeln versehenen Ziegeln 
zu urtheile», dürste man eS mit einer in späirö-
mischn Zeit bestandenen Militärstation (einem Vor-
merke CelejaS) zu thun haben. 

Weinbanlchule in M a r b u r g . I n der Freitag« 
sitzung des steirischen Landtages «(stattet« Abg. 
S t a l l n t r den Bericht des Weincultur-AuSschusse», 
betreffend die LandeS-Obst- und Weinbauschul« in 
Marburg und stellte folgenden Antrag: „ l . Der 
ThätigkeitSbericht des LandeSauSfchusseS, betreffend 
die LandeS-Obst» und Weinbaujchule in Marburg, 
wird zur Kenntnis genommen. 2. Dem Director 
an der Obst- und Weinbauschule werden anstatt der 
bisher systemisierlen zwei Quinquennalzulagen zu je 
200 fl. Drei Quinquennalzulagen zu je 300 fl. und 
den Lehrern anstatt der bisherigen zwei Quinquen-
nalzulagen je 100 fl. j« fünf Quinquennalzulagen 
zu ]( 150 fl. zuerkannt; weiter» wird genehmigt, 
daß die g«g«nwärtig Angestellten in den Genuß 
dieser erhöhten Bezüge mit 1. Jänner 1899 nach 
Maßgab« der anrechenbaren Dienstzeit treten. 3. Die 
Stelle «in«r» Leiters der Winzerschule werde mit 
den bisherigen Bezügen, und zwar 600 fl. Jahre»-
gehalt, Naturalwohnung und Beheizung, Benützung 
eine» Gemüsegarten» und eine» Feldes (Bezug des 
FutterS für zwei Kühe), sowie 5 fl. monatlich al» 
Entschädigung sür Haltung einer Dienstmagd de-
sinitiv systemisiert, woraus di«s«lb« dem bisherigen 
Rebmann und Aufseher Franz Krämer verliehen 
werden würde. AlS in die Pension einrechenbar 
wären zu betrachten 600 fl. Gehalt und 150 fl. 
Bemerkung der Naturalbezüge. 4. Der Landes-
auSschuß wird beaustragt, die im vorliegenden Be-
richte empfohlenen winhschasllichen BnriebSänder-
ungen und nothwendigen baulichen Herstellungen, 
wenn möglich noch in diesem Jahre, zur Durch-
fuhrung zu bringen und darüber in der nächsten 

Tagung dem hohen Landtage Bericht zu erstatten." 
Der Antrag wurde angenommen. 

M a r b u r g . 2. Mai. ( L a n d w i r t h s c h a f t « 
l iche V e r e i n i g u n g f ü r d ie süd l i che 
S t e i e r m a r k. Die Vertrauensmänner dieser Ver-
einigung hielte» am Sonntag im Casino «ine Be-
sprechung ab, in wtlcher einig« wichtig« Maßnahmen 
erörtert wurden. Der Obmann. Herr Waldemar 
Hintze aus Pettau, begrüßte die Erschienenen und 
dankte ihnen für ihre bisherigen Dienste. I m Sinne 
der Satzungen wäre «S gelegen, wenn die Ver-
trauenSmänner in ihrem Wohnorte Filialen gründen 
würden, dort alle Wünsche ihrer Mitglieder ent-
gegennehmen und der Hauptleitung einsenden würden. 
Desgleichen hätten sie die ordnungsmäßige Ver-
«Heilung der eingelangten BekämpsungSmiltel 
(Schwefel und Kupfervitriol), sowie deS Kunstdüngers 
und des SchießpulverS vorzunehmen. Die Haupt-
leitung werde dann nicht ermangeln, in allen Fragen 
nach bestem Ermessen daS Nöthige zur günstigen 
Erledigung zu veranlassen. Seit dem kurzen Be-
stehen der Vereinigung wurde daS Verbot der Ein-
fuhr von Reben auS Frankreich und Italien erwirkt. 
Um billigere Frachtsätze für die einzelnen Bedarfs-
artikel wurde b«r«it» angesucht und eben geht an 
daS k. k. Finanz-Ministerium ein begründete» An-
suchen, den Weinbautreibenden für ihre Winzer 
abgabtfreien Branntwein zu bewilligen. Herr Direcior 
E. Schmied machte auf den großen Werth der 
Wiefendüngung aufmerksam. Die Vertrauensmänner 
sollten in ihren Bezirken auf die nicht günstige Be-
fchaffenheit der Wiesen aufmerksam machen und eben 
jetzt auf verständige Düngung dringen. Zu diesem 
Gegenstand werd« eine Flugschrist erscheinen uns 
Herr Director E. Schmid einen Vortrag in Gam-
litz (KiebergerS Gasthaus, 14. Mai, 3 Uhr nach-
mittag») halten. Herr Barta au» Ehrenhausen 
begrüßte die Vereinigung und wünschte ihr vor 
allem eine recht große Mitgliederzahl. Erst wenn 
die» erreicht, könne der Verein seinen großen wirth-
schaftlichen Nutzen bringen. Er wünschte, daß die 
Vereinigung in weiteren Kreisen bekannt werde. Herr 
ReichSrathS-Abgeordnner Fr. Girstmayr machte die 
Vereinigung darauf aufmerksam, die Weinbau-
treidenden vor Uebergriffen der St«utrb«hördt» zu 
schützen. Jedwede Belästigung möge drr Vereins-
leitung angezeigt werden. Herr Hintze berichtet über 
die Besuche, die er und Herr P. Kammerer in Graz 
gemacht und theilt mit. daß Herr A. Siiealer, der 
al» Lande»-, Obst« und Weinbau-Comm ssär nach 
Graz übersiedelt, seine Zahlmeisterstelle niederlegt. 
An dessen Strlle übernimmt Herr Director Schmid 
da» Zahlmeisteramt, während in den Ausschuß Herr 
Joses Zweisler, Director der Landes Obst- und 
W«inbauschule in Marburg gewählt wird. Herr 
Director Schmiv brachte die Gründung «inrr Obst-
v«rwerthungSstelle in Marburg nach dem Muster 
d«r in Graz bestehenden in Anregung. Der AuS-
schuß wird dies« Anregung zur Ausführung bringen. 
Herr Hintze hatte sich schon seinerzeit bereit erklärt, 
mehrere Zöglinge der hiesigen Weinbauschule aus 
eigene Kosten im Obstsoriieren zu unterrichten. Diese 
uneigennützige Zusage wiederholte er heute und «S 
wird di« Vereinigung beauftrag«, hievon die Wein-
baufchule in Kenntnis zu fetzen. Herr Girstmaqr 
macht auf die in den Zeitungen erschienenen Artikel 
über die Bekämpfung der Reblaus mi« dem 
MoroS'schen Mittel aufmerksam und erklärt diese 
Erfindung nur geeignet, die Wkinbautrtibtnden irre 
zu führen. Er verlaS den Brief eines Fachmannes 
auS Klosterneuburg, der die Mittheilung macht, daß 
mit diesem Mittel behandelte Stöck« miserabel aus-
sehen und an den Wurzeln sowohl Läuse, wie frische 
Nodositäten zeigten. DaSfelde berichtet die commissi-
onelle Besichtigung der MoroS'ichen Reblausversuche 
in Klosterneuburg und Weidling. ES wurden in 
der zur Behandlung übernommenen Parcellen vier 
Stöcke nach Auswahl der Sachverständigen unter-
sucht. Zwei dieser Stöcke waren mit dem Vertilgung»« 
miltel behandelt worden, zwei waren dieser Behand« 
lung nicht unterworfen gewesen. Der erste der 
behandelten Stöcke wie« keine Läuse aus, jedoch war 
derselbe nach dem Aussehen deS WurzelstammeS 
und der Wurzel überhaupt nicht von der Reblaus 
befallen geweftn. Der zweite in Behandlung ge« 
standene Stock zeigte auf seinem Wurzelstamme eine 
Anzahl von jüngeren und älteren Läuse», außer-
dem schon gebräunte Nodositäten an den Faser« 
wurzeln. An den zwei n ich t behandelten Stöcken 
konnten keine Läuse gesunden werden und sanden 
sich auch keinerlei Verletzungen durch daS Jnsect 
vor. Der Stand deS fünfjährigen Weingartens war 
im Allgemeinen «in guter und konnten sichtbare 
ReblauSschäden n ich t beobachtet werden. Zwischen 
den behandelten und den nicht behandelten Stöcken 
fanden sich solche auf eigenem Fuße und unveredelte ; 

Reben vor. Alle waren gegen PernoSpora mit Kupfer-
kalklösung ausgiebig und mit Erfolg gespritzt. I » 
einer anderen Parcelle wurden süns Stöcke unter-
sucht. Alle VersuchSstöcke wurden seit 1891 mit de« 
flüssigen Mittel behandrlt, außerdem drei der unter-
suchten Stöcke im Frühjahr 1896 mit dem i» 
Pulverform. Der Befund ergab, daß an den fünf 
untersuchten Stöcken sowohl an dem Wurzelstamme 
Tuberösitäten und auch an den Faserwurzeln Nodo» 
siiäten zu finden waren. An einem mit dem flüssigen 
Mittel behandelten Stocke fanden sich jünger« und 
ältere Läufe vor. DaS Unheil über daS Ergebnis 
wurde daher abgegeben, daß e in n a c h h a l t i g e r 
E r f o l g n icht zu beobach ten w a r . Ein 
Experte bemerkte anknüpfend, daß die Vegetation 
der behandelten Stöcke im Jahre 1896 eine be-
deutend geringere war als im Jahre 1895, wo er 
die Parcelle ebenfalls genau untersuchte. Schließlich 
gaben die Experten cumulatio zu Protokoll, daß 
sie auf eine weitere ämtliche Erprobung deS Mittel» 
nicht tinrathen können. Gezeichnet ist diese» Proto» 
koll von Dr. Thomas, R. Steiner, Jablauczky, 
H. Kober, A. Knosl, Joh. Ringer, A. Sieingruber, 
Joh. Lenz. H. Kalbert und S. MoroS. Zu» 
Schlüsse seien alle, welche sich für die erschienenen 
Flugschristen „lieber die Behandlung der Sommer» 
triebe an den Rebstöcken", von A. Stiegler und 
über Traubenkrankheit und Behandlung kranker 
Weine, von C. Schmid interessieren, eingeladen, sich 
behufs freier Zusendung an Herrn Victor Philippe!. 
Bürgerschullehrer (Marburg. Sophimplatz Nr . 3). 
zu wenden. 

Kheilnng der gemeinde Saldenhose». I » 
der Donnerstag-Sttzung hat der steirische Landtag 
die Theilung der Gemeinde Saldenhofen in eine 
„Marktgemeinde Saldenhofen" und Gemeinde »Um-
gebung Saldenhofen bewilligt, nachdem Abgeordneter 
Benko in sachliche», treffenden Worten die rein 
agitatorischen, jedem wirthschafilichen Programme 
fremden Ziele der slovenischen Politik gekennzeichnet 
hatte. I n der Begründung beS Antrage» wurde 
ausgeführt: Bezüglich der Gemeinde Saldenhofen 
sprechen zwingende Gründe sür die Gemeinde» 
trennung. Schon seit dem Jahre 1873 bestehe» 
nämlich in diesem Gemeinwesen heftige Gegensätze, 
die ihren AuSvruck darin finden, daß die Bewohner 
der Landgemeinden Drautsch, St. Johann od Drautfch 
und St. Veit viermal, die Marktbewohner einmal, 
u. zw. in jüngster Zeit, um die Trennung dittlich 
wurden. Mehr a!» ein Vierteljahrhunder« ist ver» 
strichen, ohne daß die Verhältnisse sich zum Bessern 
gewendet hätten, und e» ist gewiß im größten Inte» 
reff« der gedeihlichen Entwicklung de» Gemeinwesen», 
dem wiederholt gestellten TrennungSbegehren endlich 
Folge zu leisten. Zu dieser Anschauung bekennt sich 
gegenwärtig auch die Statthaltern, welche ihren 
ursprünglich völlig ablehnenden Standpunct aus» 
gegeben und, von einer kleinen Einschränkung ad» 
gesehen, eine zustimmende Erklärung abgegeben hat. 
Die gesetzlichen Voraussetzungen sür die angestrebte 
Gemeindnrennung erscheinen nach jeder Richtung 
voll erfüllt. Die Lebensfähigkeit der neu zu bildende» 
Gemeinden „Marktgemeinde Saldenhofen" und „Um» 
gebung Saldenhofen" ist ganz außer Frage, nach-
dem die erstere eine Steuervorschreibung von 
658 fl. 23 kr., die letztere eine solche von 2318 fl. 
hat und die zu bildende Marktgemeinde Salden» 
Höfen außerdem noch über eine jährliche Sonder» 
einnähme von 260 fl. verfügen wird. D«e Markt-
gemeinde Saldenhofen zählt also kNneSweg» zu de» 
kleinsten Gemeinden Steiermark». Auch die erforder-
liche vollständige Au»«inandersegung des gemein» 
schaftlichtn vermögen» und d«r gemeinsamen Laste» 
ist vollend» erfüllt. Wenngleich auch die zu bildende 
Gemeinde Umgebung Saldenhofen durch die Markt-
gemeinde räumlich getrennt wird, so tritt die vo» 
der Statthalterei befürchtete Erschwerung der Ver» 
waltung der beiden Gemeinden keine»weg» ent; 
denn an den bi»her bestehenden räumliche» Ver» 
Hältnissen wird durch die Trennung nicht da» Ge» 
ringste geändert, da nach wie vor alle bi»herige» 
Verbindungswege zur Versügung stehen. Der Ge» 
meindeoorstand wird auch in Zukunft von de» 
Parteien nicht schwerer als bisher zn erreiche» fein, 
da derselbe auch jetzt nicht im Centrum der On<« 
gemeinde seinen Wohnsitz hat. Eine wesentliche Ver» 
«nsachung und Förderung der Verwaliung erfäh« 
aber in Zukunft der Markt saldenhofen dadurch, 
daß dessen Gemeindevorsteher im Markte selbst 
wohnen wird, welcher Umstand bei vielen Gelege»-
heilen, unter andern bei Militärdurchzügen, resp. 
Einquartierungen, gewiß eine» nennenSwerthen 
Vortheil bedeuten wird. 

^holographische Apparat« f ü r 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem au-
regendsten und von jedermann leicht zu erlerne »den 



üßmarß. 
Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Baus und Familie. 

Sonntagskeikage der „Pnltsche» Wacht" in gUft. 

Nr. 19 .Die Sübmart" erscheint joden Eonntaq al« unentgeltliche Beilaae für die Leser 
der .Teutschen Wachs. — Einzeln ist .DieSüdmart" nicht käuflich 1899 

(Fortsetzung.) 

Heftiges Stimmengewirr schlägt dem Eintretenden 
ans Ohr; das Lokal ist außergewöhnlich besucht. Und 
sonderbar — als er sich jetzt der bekannten Tafelrunde 
nähert, verstummen die Mitglieder derselben mit einer 

auffallenden Plötzlichkeit. Es will ihm scheinen, als ob 
seine Ankunft eine gewiss« Sensation unter den Mit-
gliedern deS Stammtisches hervorrufe. Aller Augen richten 

sich auf ihn. 

De? fönst so selbstbewußte kleine Bankier grüßt 
besangen. Ein allgemeines Stillschweigen entsteht, wäh-
rend er sich am Tisch niederläßt. Ihm ist sehr unbe-
haglich zu Muthe. Endlich fängt einer der Herren ein 
Gespräch über das Wetter an. EtwaS unnatürlich Ge-
zwungenes, eigenthümlich Gespanntes verräth sich in 
dem Wesen und in den Mienen der Stammtischgenossen, 
das sich dem „schönen Bütow" sehr empfindlich auf die 
Nerv«n legt. 

„Haben Sie auch schon von der unglaublichen 
Neuigkeit gehört?" beginnt er entschlossen. 

Alle recken die Hälse, das Wettergespräch erleidet 
ein jähes Ende. Herr Bütow fährt unter lautloser 
Aufmerksamkeit aller übrigen fort: 

„Man erzählt sich, daß Fräulein Barkow heimlich 
das HauS ihrer Eltern verlasien habe. Natürlich albernes 

Dienstbotengeschwätz!" 

Die Mienen der Mitglieder der Tafelrunde beleben 
sich wunderbar und drücken, je nach dem Temperament 
der verfchüdentii: Ueberrafchung, Staunen und Schaden-
frrud« aus. 

Der von dem kleinen Bankier Angeredete aber giebt 

sehr lebhaft zurück: 

„Dienstbotengeschwätz? Wie sok Die ganze Stadt 
spricht davon. Ich hätte geglaubt, daß gerade Sie. 
Herr Bütow, besser als irgend ein Anderer informiert 
fein müßten." 

„Gerade ich?" 

Die Krau des Dichters. 
Roman von A r t h u r Z a p p. «»chdriilk «<ri»tcn. 

Der «schöne Bütow" ahnt, »vorauf die Aeußerung 
des Herrn anspielt. Aber ein falscher Stolz treibt ihn, 
nicht verstehen zu wollen, und in geheucheltem Erstaunen 
blickt er seinem Nachbar ins Gesicht. 

Diesen aber verdrießt diese heuchlerische Unempsind-
lichkeit des Bankiers. 

„Nun, Sie giengen doch ein und aus im Hause 
des Fabrikanten." entgegnet er, „ja. man munkelte be-
reit? von Ihrer bevorstehenden Verlobung mit Fräulein 
Elfe — Sie verzeihen, aber Sie selbst waren eS, 
der " 

Wieder malt sich starke Neugier in den Gesichtern 
der Stammtischgäste, wieder blicken sie alle auf den 
.schönen Bütow" und wieder entsteht ein peinliches 
Stillschweigen. 

Der kleine Bankier beißt sich ärgerlich auf die 
Lippen. Eine verwünscht dumme Idee, den Stamm-

tisch aufzusuchen und sich der boshaften Schadenfreude, 
dem erkünstelten Bedauern dieser Neuigkeitsjäger auS-
zusetzen! DaS Selbstgefühl des eitlen, kleinen Mannes 
ist aus das Empfindlichste verletzt, und der Gedanke, 
in dem Lichte eineS Verschmähten, an der Nase Herum-
geführten dazustehen, gleichsam als komische Figur zu 
erscheinen, empört ihn und stachelt ihn zum Widerspruch 
an. Er muß um jeden Preis diesen Spießbürgern den 
Spaß verderben. Aber wie? 

Da blitzt eine rettende Idee in ihm auf. Er zwingt 
sich zu einem Lächeln der Ueberlegenheit und sagt in 
möglichst gelassenem Ton: 

„Sie übersehen, verehrter Herr Rath, daß dem 
Barkowfchen Familenkreife zwei junge Damen ange-
hören." 

Der kleine Bankier hat die Genugthuung, zu be-
merken, daß seine Worte eine ziemliche Sensation unter 
seinen Tischgenossen hervorbringen. Die einen stoßen 
ein verwundertes „Ah! " aus, die Anderen blicken mit 
sehr verdutzten Gesichtern drein. 



Herr Bütow thut jedoch, als ob er von alledem 
nichts'bemerke, und leitet daS Gespräch geschickt auf «in 

andere» Thema über. 
Als er sich eine Viertelstunde später auf dem Heim-

wege befindet, kann er sich der Wahrnehmung nicht ver-
schließen, daß auch auf der Straße seine Erscheinung 
eine förmlich sensationell« Wirkung verursacht. Es will 
ihm scheinen, als ob die Leute bei seinem Anblick ein« 
ander anstoßen und hämisch lächelnd einander in die 
Ohren tuscheln Soll er wochenlang zum Zielpunkt 
höhnischer Bemerkungen, spöttischer Blicke dienen oder 
etwa sich in seinem Junggesellenheim vor jeder Berührung 
mit der boshaften Außenwelt verschließen? 

Zum Henker, nein! Er wird es ihnen beweisen, 

daß sie sich alle irren. Ein Kurt Bütow läßt sich nicht 

verschmähen. 

I n der Mittagsstunde deS nächsten TageS betritt 
der kleine Bankier in feierlicher GefellfchaftSloillete das 
Barkowsche HauS. I n peinlicher Ueberrafchung em-
pfängt der Fabrikant, dessen seelische und körperliche 
Abspannung sich deutlich in seiner gebrochenen Haltung 
und dem müden Blick seiner Augen ausprägt, den früher 

so gern gesehenen Besucher. Der „schöne Bütow" sühlt 
sich aufrichtig ergriffen und drückt mit Wärme die Hand 
des unglücklichen Vaters. Er empfindet, daß es übel 
angebracht fei, überflüssige Worte zu machen, und so 

geht er direkt aus sein Ziel los. 

„Verzeihen Sie," beginnt er, „wenn ich Sie in 
Ihrem Schmerz störe. Aber ich glaube, daß es viel-
leicht znr Linderung desselben beitragen könnte, wenn 
ich gerade in dieser Zeit der Heimsuchung Ihrer von 
mir hochgeschätzten Familie versuche, zu derselben noch 
engere Beziehungen als bisher anzuknüpfen. Ich habe 
die Ehre, Sie um die Hand Ihrer Fräulein Nichte 

Meta zu bitten." 

Der alte Mann stützt einen Laut der Ueberrafchung 
auS und hebt in plötzlicher Geberde den auf die Brust 
gesenkten Kopf, ohne im Stande zu sein, sogleich passend« 

Worte der Entgegnung zu finden. 

»Ich gestehe," fügt Herr Bütow erklärend hinzu, 
während er in leichter Verlegenheit den Blick abwendet, 
„ich gestehe, daß ich lange Zeit innerlich geschwankt habe. 
Zwei Magnete waren es, die mich in diese» Haus 
zogen, aber schließlich gewann ich doch die Ueberzeugung, 
daß die größere Aenlichkeit dcS Temperaments und der 

Charakteranlagen mich auf I h r Fräulein Nichte hin-

wiesen." 
Zehn Minuten später erscheint Meta, von ihrem 

Onkel herbeigerufen, vor dem ihr entgegeneilenden Bankier. 
Hingebungsvoll sinkt sie ihm an die Brust und ihre 

Lippen lassen sich nicht lange suchen. 

„Triumph!" ruft -S in ihrem Herzen. „Triumph! 
Dein Ziel ist erreicht: Du bist die Braut deS reichen 
Bütow. Wie wird man Dich in der Stadt beneiden!" 

V I . 

Di« ersten Tage werden der a»S dem Vaterhause 

Entflohenen sehr fchwer in der neuen Umgebung, fo 
sehr auch Edgar Tannhof sich bemüht, ihr durch sein 
herzliches Wesen die Veränderung ihrer Lage so wenig 
fühlbar als möglich werden zu lassen. Auch Fräulein 
Mietze Kanzler erschöpft sich in Aufmerksamkeiten und 

theilnehmenden Worten. 

.Trösten Sie sich, liebes Kind." sagte sie. wenn 
Elfe wieder einmal, von Heimweh gepackt, die Hände 
vor das in bitterem Schmerz erbleichende Gesicht schlägt 
nud in heiße Thränen ausbricht, „trösten Sie sich, liebes 
Kind. eS ist ja das höchste Glück, das Ihrer wartet: 
das Glück der Lieb«. W«»n ich bedenke, wie einsam 
mein Leben verfließt und wie ganz anders es sich hätte 

gestalten können, wenn —" 

Hier angelangt, macht die Tröstende eine Pause 
und stößt einen schweren Seufzer ans: Ihre Augen 
fangen an zu blinzeln, ihre Mienen sich lebhaft zu be-
wegen und ihre Hände zucken und fahren wie suchend 
hin und her. Um eine äußere Ableitung für die sie 
überwältigende Gemüthsbewegung zu finden, greift die 
in ihren wehmüthigen Eriimenmgen Schwelgende nach 
dem Staubtuch, und je tiefer sie sich in die Vergangen-
heit versenkt, desto heftiger beginnt sie, von allen Möbeln 
im Zimmer imaginären Staub zu wischen. 

Edgar Tannhos, der seine Wohnung in der Nähe 
hat, kommt täglich zwei- oder dreimal, zuweilen nur 
auf ein paar Minuten, um sich nach ElseS Befinden 
zu erkundigen. DeS Abends aber widmet er ihr regel-
mäßig mehrere Stunden. Gewöhnlich liest er dann 
vor, waS er den Tag über geschrieben hat. 

Der Tante röthen sich die gelblich.grauen Wangen 
vor Mitgefühl Bei besonders packenden Stellen unter-
bricht sie den Vorleser, um ihrem übervollen Herzen 
durch ein hastig ausgestoßenes „Ich bin namenlos er-

regt!" Luft zu machen. 

Elfe aber schwelgt in höchstem Genusse. Vergessen 
ist alleS Leid, aller Kleinmuth. I h r Herz jubiliert und 
ihre Seele fühU sich wunderbar erhoben. J a solchen 
Augenblicken empfindet sie keine Reue, kein Bedauern; 
sie fühlt sich so stolz, so glücklich in der Liebe deS be-
wunderten Dichters, daß sie dieselbe sür nichts in der 

Welt dahingeben möchte. 

Der Brief, den Else von Berlin auS lim Verzeihung 
an den Vater gerichtet, ist von diesem unerwidert ge-
blieben; nur die Mutter hat ihr im Tone des Vorwurss 



ttnh der Klage geschrieben und ihr von den nach ihrer 
Flucht stattgehabten Vorgängen im Vaterhause Mittheilung 
gemacht. Diesem Brief hat ein notariell beglaubigtes 
Schriftstück mit der formellen Einwilligung des Fabrikanten 
in die von seiner Tochter Elf« beabsichtigte Eheschließung 
mit dem Schriftsteller Herrn Edgar Tannhof beigelegen. 

„Nicht um Deinetwillen und um Deine unentfchuld-

bare, unkindliche Handlungsweise gutzuheißen," hat Frau 
Barkow im Auftrag« ihres Gatten erklärend hinzuge-
fügt, .fondern aus Rücksicht auf unS selbst und auf 
D«ine Brüder, und um die Schande, die Du über die 

Familie gebracht, nicht dauernd zu machen." 
Der Roman Edgar Tannhofs schreitet rüstig vor-

wärts und eines Abends liest der junge Dichter unter 
athemloser Aufmerksamkeit der beiden Frauen das Schluß-
kapitel vor. Else ist entzückt, hingerissen; sie sinkt dem 
Geliebten schweigend an die Brust, denn si« ist zu be-
wegt um sprechen zu können. Tante Mietze Kanzler 
aber versichert dem jungen Autor ein über das andere 
Mal, daß der Roman „namenlos schön" sei. 

M i t Ungeduld erwartet man die Entscheidung des 
Redakteurs, dem der Roman übergeben worden. Auf 
ihm will der junge Dichter feine und seiner Else Zu-
kunst ausbauen. Der Rest seines väterlichen Erbtheils 
geht auf die Neige und mit dem für fein« Arbeit er-
warteten Honorar soll der junge Hausstand gegründet 
werden. Welch ein Jubel, als eineS Tages die Freuden-
botschaft einläuft, daß der Roman angenommen worden 
und ein sofort zu zahlendes Honorar von 2000 Mark 

bewilligt sei! 
Frohen MutheS geht daS Brautpaar mit Hilfe 

Tante MietzeS daran, ein bescheidenes, aber behagliches 
Nest für sich herzurichten. I n der Weißenburgerstraße, 
einer der besseren, aber immer noch wohlfeilen, ruhigen 
Straßen des Berliner Nordens, wird eine Wohnung 
von drei Zimmern gemietet, die auf das Allereinfachste 

möbliert werden. 
Die nöthige Ausstattung an Wüsche übersendet 

heimlich die Mutter ohne Wissen des Gatten, der aufs 
Strengste jede weitere Verbindung mit der „Ungerathenen" 

untersagt hat. 
Es ist ein warmer, schöner Augusttag, an dem 

die Hochzeit des jungen Paares stattfindet. Nur zwei 
Zeugen folgen ihm zum Standesamt und in die Kirche: 
Tante Mietze Kanzler und ein Kollege deS Bräutigams, 
der Schriftsteller Reinhold Bartz, «in Jugendfreund 
Edgar Tannhofs, der mit ihm eine Schulbank gedrückt 
hat. Nach der kirchlichen Einfegnung. die am Vormittag 
unmittelbar nach dem gesetzlichen Akt auf dem Standes-
amt erfolgt ist, wird in Fräulein Kanzlers Behausung 

ein kleines Festmahl abgehalten. 
Else ist anfangs schmerzlich bewegt gewesen; schwer 

lastet es ihr auf der Seele, daß sie an diesem wichtigsten 

n 

Tag in ihrem Leben keinen der Ihrigen bei sich hat. 
Sie hat sich einst in ihren Mädchenträumen die stolze 
Ftier ihrer Verheiratung in viel leuchtenderen, rosigeren 
Farben ausgemalt. Eine lange, von zahlreichen Gästen 
belebte, glänzende Tafel, mit fchönen Frauen und Mädchen 
in kostbaren, strahlenden Toiletten, fröhliches Lachen und 
Gläsergeklirr, rauschende Tafelmusik und brausende Lebe-
Hochs. Und nun verläuft alleS so einfach und still, so 

prunklos und schlicht. 
Doch alS sie nach vollzogener Trau-Ceremonie der 

angebetete Mann, um dessenwillen sie Vater und Mutter 
verlassen, tiefbewegt in seine Arme schließt und ihr mit 
bebender Stimme in das Ohr raunt: „Für immer mein 
süßes, mein heißgeliebtes Weib!" — da durchzittert 
sie ein unendlich erhebendes Glücksgefühl. 

Fräulein Mietze Kanzler ist wie gewöhnlich „namen-
los erregt" und umarmt und küßt das junge Paar in 

ihrer überschwänglich ekstatischen Weise, während Reinhold 
Bartz sich begnügt, durch einen stummen, aber kräftigen 
Händedruck dem jungen Dichter feine Glückwünsche dar-

zubringen. 
An der kleinen Tasel ist der Ehemann der lustigste 

und heiterste. M i t übersprudelnder Lebhaftigkeit führt 
er die Unterhaltung, animiert zum Trinken und leert 

selbst sein Glas in ziemlich kleinen Zwischenräumen. 
Sein hübsches Gesicht mit den interessanten Zügen strahlt 
von Glück und Freude und in den Pausen zwischen 
Reden, Essen und Trinken ergreift er die Hand seiner 
selig zu ihn, empor lächelnden jungen Fran und zieht 
die schmalen, feinen Finger an seine Lippen, oder er 
beugt sich zu ihr hinab und berührt mit flüchtigem 
Kuß ihren schlanken, weißen Hals, was jedesmal zur 
Folge hat, daß der an der anderen Seite sitzende Hoch-

zeitsgast tief erröthet. 
Reinhold Bartz ist ein einsiedlerifch lebender Jung« 

geselle von etwa dreißig Jahren, der an ziemlich be-
trächtlicher Weiberscheu leidet. Große Gesellschaften sind 
ihm ein Greuel, besonders wenn das weibliche jüngere 
Element hervorragend vertreten ist. Eine vor Jahren 
durchlittene trübe Erfahrung, bei der eine heiratSlüftig« 
Kokette die Hauptrolle gefpielt, hat in ihm di« Wahn-
Vorstellung erzeugt, daß er in jedem jungen Mädchen eine 
Attentäterin auf feine Junggeselleusreihtit zu erblicke» hab«. 

Der ungewohnte Genuß des starken WeineS und 
die Erwägung, daß von seiner Nachbarin zur Rechten 

doch kaum mehr eine Gefahr drohe, besiegen allmählich 
feine fcheue Zurückhaltung. Er thut dem ihm zutrinken-
den Freunde herzhaft Bescheid, läßt sein Glas wieder-
holt an dem der Damen anklingen und leiht seiner 
redseligen Nachbarin in stiller Ergebung sein Ohr, ob-
gleich er ein grundsätzlicher Feind des „trivialen Weiber-

geschwätzeS* ist. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Blümle in am BacheSrand. 

Blümlein sieh n am Bachesrand. 
Blümlein aller Farben. 
Da pflückt fl« de« Mädchen« Ipanb, 
Und die Blümlein starben. 

Trauernd sah da« Mädchen d raus 
Die verweilten Blüthen: 
Blümlein. blüht mir wieder aus. 
Will euch sorglich hüten I — 

Sprengte sie mit frischem Naß 
[ Und des Bache« Helle: 

Doch die Kelch«. bleich und blaß. 
Weckte nicht die Mlle. — 

Will euch armen Blümelein 
Doch ein Grab gewähren! — 
Scharrte d rauf die Blümlein ein 
Unter tausend Zähren. 

Freuden, die gestorben sind. 
Bringt lein Lenz uns wieder: 
Drum begrabet sie geschwind — 
Kämpst den Kummer nieder! 

I n ' « Album. 

Der Bogel singt — 
Und fragt nicht, wer ihm lauscht: 
Die Quelle rinnt — 
Und fragt nicht, wem sie rauscht: 
Die Blume blüht — 
Und fragt nicht, «er sie pflückt: 
O sorge. Her,, 
Daß gleiches Thun dir glückt! 

* 

Wen» du den Himmel hast in dir 
So ist dir Tod und Leben gleich: 
Und hast du nicht den Himmel hier, 
Was nützt dir dort da« Himmelreich i 

Weise Bemerkung eines N a r r e n . 
Leopold von Olim*ich wollte im Zahle 
1313 aus di« Schweizer loSgehen und be-
rieth nun mit seinen Räthen, wie man 
wohl am besten in da« Land eindringen 
tönne. Us saß aber der Hosnarr Jenny 
von Stocken dabei und dieser sagte: „ I h r 
Narren, Ih r rathe« alle, wie Ih r in das 
Land hineinziehen wollt, aber keiner denkt 
daraus, wie Ih r wieder herauskommen 
wollt!" Und wie der Narr es prophezeit 
hatte, so geschah « S : Leopold wurde am 
H. December 1316 in dem Engpässe bei 
Morgarten von den tapferen Landmännern, 
für welch« di« Berge mitstrilten, entscheidend 
geschlagen. 

2ci»»y der Gemitsrpflänzcken gegen 
Fros t . Di« l5emüsepslänzchen dürfen in 
den Arien Sellerie, Porree, Kohlrabi u.s.w. 
durchaus keinem Froste ausgesetzt sein, 
denn sonst schließen sie ihre erste Entwick-
lungszeit ab und schießen bald in Samen, 
ohne brauchbare Gemüse gebracht zu haben. 
Sind di« Breie nicht sehr groß, so kann 
man di« Pflänzchen mit leeren Blumen-
töpsen bedecken, oder man spannt über die 
Beete leichte Drahtn-tze, aus welche Laken 
gebreitet werden. 

Sssig al« Gegengif t . Essig ist «in 
wirksame« Gegengist gegen Karbolsäure. 
Bei durch Karbolsäure oeratzter Haut und 
Schleimhaut angewandt, verschwmdet die 
weiße Verfärbung, ebenso die Gesühllosig-
keit uud kein Aetzschorf tritt auf. Rei innerer 
Karboloergiftung gebe man Essig mit 
Wasser zur Hälfte verdünnt. 

Wollene und gemusterte farbige 
S to f f e , insbesondere helle, glaubt man 
oft nicht wie Wäsche wasch«» zu dürfen, 
weil sie beim Trocknen trotz häufigen Um-
Hängens .streifig" würden. Letzteres kann 
man nun dadurch verhindern, daß man 
die Gegenstände — auch Herren-und Damen-
Kleider — nach dem üblichen Waschen 
(mit Seife) uns gründlichem Ausspülen 
in Wasser taucht, in welchem aus 10 Liter 
5 Eßlöffel Kochsalz ausgelöst find. Hieraus 
werden die Stoffe ausgehängt, bi« fie 
trocken sind, ohne sie vorher auszudrücken. 
Die empfindlichsten Muster werdm auf 
diese Weise klar bleiben und nie .streifig" 
werden. Ein sehr einsachei Mittel, wenn 
man e« kennt. 

W e n n man einen S p l i t t e r nicht 
sosort aus der Wunde ziehen kann, so ent 
zündet sich dieselbe. Um das Geschwür 
aufzuhalten, sind Leinumfchläge zu machen. 
Eitert es dennoch, so muß man es öffnen, 
sobald es angeht. 

Neue irden« Geschirre setzt man 
vor dem Gebrauch in ein Gesäß mit kaltem 
Wasser und bringt dasselbe langsam zum 
Kochen. Hat es eine Zeit lang gekocht, 
nimmt man eS vom Feuer, läßt eS erkalten 
und nimmt erst dann das Geschirr heraus. 
Ans diese Art wird da« Zerspringen der 
irdenen Geschirre veihüiet. 

B e v o r man Lampen mi t neuen 
Dochten versieht, muß mau letztere in 
der Ofenröhre gut austiocklien: sie ent-
halten im gewöhnlichen Zustande eine, wenn 
auch für das Gesühl unmerlliche, ,fo doch 
thatsächlich b«deu>end« Menge Feuchtigkeit, 

au« der Lust angesogen. Diese ersüllt die 
seinften GewebeSauggesäße und verhindert 
die Aussaugungssähigkeit derselben sür da« 
Oel ober Petroleum; Del und Wasser ver-
tragen sich gewöhnlich nicht. Sind die 
Dochte gut getrocknet, so brennen die Lampen 
sosort hell. Di« Unrrinlichk«iten schlechten 
Petroleums verstopfen dieSauggefüße eben-
fall«. 

Ang«schnitt«ne Ci t ronen langer« 
Zeit aufzubewahren. Man gibt etwa» 
scharsen Essig in ein Töpfcken und legt 
die Citrone mit der Schnittfläche in den 
Essig. 

Französischer S e n f . Man nehme 
50« Gr. seinsteS gelb«« Senfmchl, 200 Gr. 
Oliven- oder Mandelöl und rühre da» 
Oel mit dem Senf an. Hierauf werden 
125 Gr. Sartxllen, 50 Gr. Kapern, 30 Gr. 
Schalotten und 10 Gr. Knoblauch zu einem 
ganz feinen Teig gewiegt (zerhackt), durch 
«in Haarsieb getrieben und dem obigen 
Mehle beigemischt. — Man übergieße nun 
in einem Glase 10 Gr. schwarzen Pfeffer. 
5 Gr. Kardamom, 2 Gr. Nelken, 5 Gr. 
Mußkatnuß, einen zerschnittenen Hering, 
10 Gr. Selleriewurzeln, 15 Gr. Estragon-
kraut und einige Lorbeerblätter mit l Liter 
guten Weimffig. setze das OMftß 5 - 6 Tage 
gelinder Wärme auS, filtrier« den Essig 
von den Substanzen und rühre denselben 
dann dem Sensmehlbrei bei. Länger« Ai^j-
bewahrung macht diesen Senf besser. 

C diese F remdwör te r . Dame: 
.Ja — ja — meine liebe Frau Postsecre« 
tärin, man kann die Kinder nicht streng 
genug halten, ick — ick habe meine Jungen« 
mit dragonerischer Strenge erzogen." 

W a r e n h ä u s e r . S«uszerd«S Geschäft«-
inhaber«: „A Schand is, wie einem die 
Lau 'S Geld au« der Tast« stehlen: da 
is schon wikder ü Kundschaft, wo will 
haben den Shirting zu be Preis, wie'« 
st.ht in der Aus lag'!" 

R e c i p r o c i t ä t . Diener: .Herr Kriltlich 
hat eben seinen Bedienten herübergesandt 
mit der Bitte, der gnädige Herr möchte 
seinen Hund erschießen, da derselbe durch 
sein Geheul die ganze Nachbarschaft stört." 
— Herr: »Sagen Sie dem Diener, er 
möchte seinem Herrn einen schonen Gruß 
auslichten, und zuerst sollte Herr Kriltlich 
«eine Tochter veigifien und dos Piano v<r 
brennen oder in Stücke hauen." 
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Interesse haben, daS seit 1854 bestehende Special-
Photographischer Bedarfsartikel der Firma A. 

o l l , k. und f. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
»ie Durchsicht ihrer illustrirten Preisliste, die auf 
lich gratis verschickt wird. 3452-a-69 
Meteorologische Beobachtungen im Monate 

iril 1899: Anzahl der Tag« mit Ntederschlag 17, 
l»ge deS Niederschlages 1486 mm gegen 77-9 mm 
«phre: größte Niederschlagsmenge 22-4 mm am 8. 
iuel der Temperatur 9 8° 0 gegen 11-5" C im 
iqadrt. Die Temperaturgrenzen waren — 0*3° C 

10. und 22*0° C am 20. 

Schwurgericht. 
ZllarKtditbinnen 

Vorsitzender Hosraih U l l e p i t s c h v. K r a i n » 
I», öffentlicher Ankläger StaalSanivali-Substüut 

B a y e r ; angeklagt: 1. Marie T u r k , geb. 
iier, auch Putz. 62 Jahre alt, geboren am 
. Mai 1837 in Lencak. katholisch, verwitwete 
vohnerin, angeblich zuletzt in WaraSdin, wegen 
»stahl« 2Imal bestraft: 2. Anna B o h a k , geb. 
»er, 46 Jahre alt. geboren au> 3. Juni 1852 
kobrofzen. zuständig in Altendorf-Pettau, katho-
i t verehelicht« Inwohnerin dor«. ob DiebstahlS 

Vagabundage oft bestraft: 3. Mari« Mutz, 
Pignar, 56 Jahre alt, geboren im Jahre 

2 in Klappenborf. zustündig in Angenbach. 
«lisch, verwitwet« Inwohnerin in Prepole 
»unschweig), ob DiebstahlS 15mal bestraft, — 
im Verbrechens deS DiebstahlS. 
Marie Turt. Anna Bohak und Marie Mutz 

an dem Markte in Eachsenscld am 13. De-
»der 1898 der Marie Hoppe aus Cill i Bargeld 
»eine Gelbtasche im Werthe von 50 fl., ebenda« un» 
hinten Marktbesuchern Waren, alS: Tuch, Druck» 

und Kopftücher im W«rthe von 22 fl. 40 kr. 
am selben Abende aus der Fahrt von Cill i 

I Ponigl d«r FranziSka Jer«binZek au« Jerbinjtk 
gelb und Tasche im Werthe von 2 fl. 30 kr., 
innen 74 fl. 70 kr. gestohlen, wobei der Dieb« 

tl mit besonderer Verwegenheit verübt würd« 
> wobei sich Dieselben da« Stehlen zur Gewöhn-
gemacht. 
Di- schon oft und hart bestraften Markt-
ilnen Marie Turk, Anna Bohak und Marie 

kamen am 13. December 1893 nach Cilli, 
wie die eine glauben zu machen sucht, dort» 

fyl einen Verwandten zu besuchen, die zweite um 
tzhchen Rath einzuholen, die dritte um bei Ponigl 

»sehe», ob die Weidenruthen reif zum Schneiden 
Am Abende desselben Tage« kamen all« 

wieder aus dem Cillier Bahnhöfe zusammen, 
angeblich ohne Verabredung, gleiche Fahr 
zur Fahrt nach KranichSseld und stiegen bei 

hn de« Abenb-PostzugeS in da« gleiche Coupü. 
zitka JerebinSek, welche mit demselben Zug« 

»fuhr, bemerkte bei« Einsteigen, daß sich im 
änge eine Frauensperson ganz ausfallend an 

I festhielt, und gewahrte bald darauf den Abgang 
Seidtasche mit dem Inhalte von 2 fl. 30 kr. 

: Conducteur Franz Hudobilnig fand nun die 
tGelbtasche auf dem Corridor desselben Wagen«. 

Gleichem die drei Beschuldigten saßen, und schöpfte 
dieselben sofort Verdacht, nachdem er er-

, daß eine derselbe« (Anna Bohak) in der 
henzeit da« Coupo verlassen und aus dem 
dor eine Zeitlang verweilt hatte. Er über 
daher dem mitreisenden t. u. k. Unierofficier 
Kukova die Ueberwachung der drei Beschul» 
mit dem Ersuchen, dieselben am AuSsteigen 

>onhinbern. soll« eine derselben vor der End» 
m» ihrer Fahrkarten (KranichSselb) versuchen 

den Wagen zu verlassen. Schon bei der 
vion Pöltschach unternahmen die Beschuldigten 
l Fluchiv.rsuch und wollte eine von ihnen sogar 
Fenster hinauSjpringen. Die«, sowie die Be. 

huing, daß die Beschuldigten während der 
einen Theil ihre« Gepäck« zum Fenster 

iltwurfen, bestärkte den Verdacht be« Zug« 
iterS und veranlaßte ihn. den k. k. Genoar 
»sten Pragerhof zu verständigen, welcher 
auch die Verhaftung der Beschuldigten vor-

Bei denselben wurden nun sieben verschieben 
ttoge Eeidentüch-l und Stoffe vorgefunden, außer 
>»och Bardeträge von zusammen I I fl. 41'/, kr. 
i nächsten Tage wurde überdieß in der Station 

hach ein Bündel mit Marktwaren vorgesunden, 
die Beschuldigten während der Fahrt aus 

Kp f̂enster weggeworfen. Nach den Vor 
gen der Beschuldigte» konnte e« vom ersten 
cke keinen Zweifel unterliegen, daß sie auf 

i htiiiikehr von einem neuerlichen Raubzug« be 
jlni worden waren. Nachbem die Beschuldigten 

I n Beginne an leugneten und die herrkömmlichen 

lügenhasten Verantwortungen gewohnheitsmäßiger 
Marktdiediebinnen zum besten gegeben — gestanben 
sie endlich am 13. December 1838. den Markt in 
Sachs-nseld besucht zu haben. Bezüglich der Ent« 
wendung der bei ihnen vorgefundenen Marktwaren 
versuchten sie auch später noch die Schuld eine der 
anderen zuzuschieben, während sie die Entwendung 
der Baarbeträge zum Nachtheile der FanziSka Je-
r.'binSek und Marie Hoppe auch dermalen leugnen. 
Wenn nun auch FranziSka JerebinSek nicht mit 
Bestimmtheit angeben kann, ob und welche der 
Beschuldigten ihr die Geldtasche entwendet hatte, so 
muß bei bem Umstände, al« bis entwendete Geld-
börse aus dem Corridor de« Waggon« gefunden 
wurde, in welchem die Beschulbicnen Play aenom-
men und wo sich eine derselben (Anna Bohak) unier 
verbächtigen Umständen kurz vor dem Auffinden 
der Geldtasche ausgehalten hatte, mit Grund ge» 
schlössen werden, daß die B-schuldigien auch noch 
beim Besteigen de« Bahnwagen« im Gedränge die 
Gelegenheit ergriffen, ihr Handwerk zu betreiben. 
Bezüglich de« GelodiebstahleS zum Nachtheile der 
Marie Hoppe ist durch die Aussage der Beschä-
digten bargethan, daß im Augenblicke, wo da« 
Geld eniwedet wurde, die Beschuldigte Maria Mutz 
direct hinter der Gestohlenen stand, während Marie 
Türk beim selben VerkausSstande al« Aufpasserin 
Aufstellung genommen. 

AuS dem Geständnisse der Beschuldigten geht 
hervor, daß sie alle Diebstähle in der Weise au«-
führten, daß eine von ihnen ihre Fingerfertigkeit 
spielen ließ, während die beiden anderen theil« die 
Aufmerksamkeit der Beschädigten ablenkten, theil« 
durch Zeichen den günstigsten Augenblick zur Aus-
führung be« DiedstahleS der „Arbeitenden" angaben. 
Nachdem nun die Beschuldigten zugeben, in Gesell-
schast den Markt in Sachsenfeld besucht zu haben, 
weiter« gestehen, daß sie die anderen Diebstähle in 
der erwähnten Weis« vollbrachten. nachbem ihr« 
gleichzeitige Anwesenheit am Thatorte erwiesen ist, 
kann e« keinem Zweifel unterliegen, daß nur st« 
auch die Maria Hoppe bestohlen haben können. 
Allerding« wurde im Besitze der Beschuldigten der 
gestohlene Betrag »ich, zur Gänze vorgefunden. 
Die«bezüglich muß jeboch auf Die Ergebnisse der 
Erhebungen und da« Geständnis der Maria Mutz 
verwiesen werden, welche bestätigte, daß die Be-
schuldigten fooleich, nachdem sie sich verrathen sahen, 
ganz« Bündeln au« den Waggonseuslern warfen, 
daß Maria Mutz selbst bestätigte. Anna Bohak 
habe einen klirrenden Gegenstand (Geld) zum F«n-
fter hinausgeworfen. Wird endlich erwogen, daß 
die ob gleicher Diebstähle vorbestraften Beschul 
digten zu gleicher Zeit in Cil l i eintrafen, sich gemeiw 
fchaftlich nach Sachsenfeld begaben und dort bei 
samm-n blieben und zu gleicher Zeit wieder die 
Rückreise antraten, so kann e« keinem Zweifel unter-
liegen, daß sie die VerÜbung der Diebstähle veralt 
redet und in Gesellschaft vollbracht. 

Die Angeklagten wurden wegen Gewohnheit« 
diebstable« und Vagabundage schuldig gesprochen 
und Marie T ü r k zu sech« J a h r e n . Anna 
B o h a k zn f ü n f J a h r e n und Marie M u y 
zu sech« J a h r e n schw«r«n KerkerS verunheilt 

HenneberH-Seide 
von 45 kr. bi» fl. 14-65 VN nur «ch!, weitn »irtft *b nistn« 
{Hftttra fce.w — schnx»,. f-rdi«, — >» den mo»<tnftrn 
ü)«w6 tn. gntben nnt Drffln«. jmn Privat« wrto- «n» lUnrt-

ftei im H-m«, iMister umgehend. 
|. Htnukberg's Seidkn-Fodritcu «.».«••*). Zürich. 

Südmark. 
S p e n d e n h a d « n g e s a n d t : Ausschuß 

dt« Südmark-Märchenfest«« in Graz 300 Gulden 
(al« Nachtrag: insgesammt also 3360 G.) Fl. 
Pojatzi ^ Co. (au« dem Verkauf« d«r Südmark-
Zünder in der Zeit vom 15. Februar bis zum 
30. März) 636'46, Deutsche Sängerrunde Hilm-
Kematten 10 20. Dr. Karl Wallnöser in Krem« 
an der Donau 16. Martin Wutte in Overmühlbach 
(auS der Sammelbüchse) 6. Fini Maier in Klagen-
surt durch die dortige Frauen-OrtSaruppe 5. Dr . 
Karl Partisch in Wien ö. deutsche Mittelschüler in 
Graz 4. ein Ungenannter durch die Gramer Tage«-
post 0 54, Ortsgruppe Göstling an der?)bb« 18'40 
und au« den Sammelbüchsen 13.60. Ortsgruppe 
Ferlach 30, Ortsgruppe Zell am See 27*02 und 
Sammelbüchse 102. 

G r ü n d e r : Die Getreuen bei Wagner in Goß. 
V o n d e n O r t S g r u p p e n . Die griindenbe 

Versammlung baue Mariapsarr bei TamSweg am 
22. Apri l (20 Mitglieder). — Genehmiget sind die 
Satzungen der Ortsgruppe Erlas «Hai mit dem Sitze 
zu Scheibb« in Niederösterreich. Ueberreicht sind 

die Satzungen der Ortsgruppe Hainburg an der 
Donau. — Angemeldet sind die Ortsgruppen Eisen-
kappel in Karinen, Brück an der Leitha und Klein-
zell bei Hainfeld in Niederöfterreich. Dornbirn ia 
Vorarlberg (die erste in diesem Lande). 

Ih re Jahresversammlung hatten die beiden 
Villacher Ortsgruppen am 18. Apri l in Verbindung 
mit einem Südmark-Abenbe (Der Schriftsteller Herr 
Heinrich Wastian au« Graz sprach unier stürmischem 
Brifall« über: „Michel, wach auf!" Ein« Samm-
lung ergab 13 Guld«n für di« Südmark) und die 
beiden Marburger Ortsgruppen am 22. Apri l in 
Verbindung mit einem geselligen Abende (Die 
Frauen-OrtSgruppe zählt 544 Mitglieder. Die 
Einnahmen betrugen im abgelaufenen Jahre 446. 
G. 50 Kr. Ein große« Verdienst hat sich diese 
Ortsgruppe durch die Schaffung einer Stellenver-
miuelung für deutsche Dienstmädchen erworben, die 
am 1. Mai d. I . ins Leben trut. — Die 253 
Mitglieder zählende Männer-Or,«gruppe erzielt« 
eine JahreSeianahme von 1274 G. 4 Kr. Da« 
Hauptverdienst dieser Ortsgruppe liegt in der Er» 
hallung und Verwaltung der Studentenküche, für 
die seit ihrer Gründung im Jahre 1894 insgesammt 
3795. im vorigen Jahre allein 1295 Gulden au«» 
gegeben worden sind. Die Ori«gruppe hat ein Ver» 
mögen von 1659 G. 71 Kr.). Der beiden so 
verdienstvob wirkenden Marburger Ortsgruppe ge» 
bührt warmer Dank und reiche Anerkennung. 

S t e l l e n s i n d a n g e b o t e n * sür eine« 
Tischler und vier bi« süns Arbeiter in einer Zünd» 
warenfabrik. .ein Lehrling in einer Handlung. 

S t e l l u n g suchen*: Ein Schreiber, eine 
Verkäuferin. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Au«schußsitzung am 25. Apri l wurde 

den beiden Ortsgruppen Karltbktb für ein Garten» 
fest im Stadtparke, der Ortsgruppe Brünn für 
einen sehr namhasten Festertrag, der Ortsgruppe 
Warnsdorf sür eine Sammlung im Hotel „Börse" 
nach der LandtagSwahl und eine Sammlung bei 
der Märzseier. sowie der Ortsgruppe GleiSbors für 
ein Sammelergebni«. ferner den Bezirksausschüsse» 
in Judenburg und WarnSdorf, den Stadtgemeindea 
in Brünn, Znaim und WarnSdorf, der Gemeinde 
Hinterbrühl bei Möoling, den Sparcassen in Karl«» 
dad, Mäglitz und Znaim, de» Spar» und Vor-
fchnßoereine m Müglitz. dem SchnlvereinSkegelclnb 
in WarnSdorf. dem Echießverein« in WarnSdorf. 
dem Ruderclub „Bruna" in Brünn. der Sonntag» 
vormittag-Gejellschast deutscher Gewerbetreibender 
in Brünn. dem Comite der Kais«r Josef-Feier in 
Petiau und Herrn Bürgermeister Dr. o. Wieser in 
Brünn sür Spenden, dem »TageSboten" in Brünn 
für da« Erpebni« einer Sammlung, und endlich de« 
Herrn Karl Thorfch, Chef de« Bank- und Groß-
handlungShause« Thorsch u. Comp. in Prag für 
einen namhaften grünbenden Beitrag bei geziemende 
Dank ausgesprochen. Hieraus wurde der Bericht 
deS Büchereireferenten Dr. Frank über neuerding« 
eingelangte Bücherspenden und die bereit« erfolgte 
Dankfagung zur Kenntni« genommen. Für St. Mar t in 
am Freudenberg wurde ein Beitrag zur Herstellung 
einer Schulwasserleining bewilligt und da« vom 
Festausschüsse in Troppau vorgelegte Programm 
für die diesjährige Hauptversammlung wurde mit 
einer kleinen Aenderung genehmigt, wonach a « 
SamSlag. den 20. Ma i l . J . , abend«, der Begrüßung«, 
abend, am Pfingstsonniage, den 21. Mai l. I . vor-
mittag« die Hauptversammlung im Stadttheater, 
nachmittag« Epaziergänge in die Stadt und ein 
Fest im Stadtparke, abend« ein großer Festcommer« 
bei de» «Drei Hahnen" und Montag, den 22. Ma i 
ein Frühschoppen und dann ein Au«flug nach 
Jägerndorf und aus den Burgberg und Schellen-
bürg stattfindet, Nach Beschlußfassung über ben 
Vorschlag deS OnSauSfch;sse» für die «Mitthei-
lungen" gelangten Angelegenheiten der VereinSan-
stalten in Böhmisch-Trübau. Benetzio, König«seld, 
Lipnik. Nieber-Eisenoerg, Pilsen, Sauerbrunn und 
Trschemoschna zur Berathung unb Erledigung. 

An Spenden sind dem Vereine zugekommen: 
Ort«gruppe Joachim»thal fl. 35.19, Ortsgruppe 
FranzenSthal fl. 24—, und Ortsgruppe Gmünd 
in Kärnten fl. 1 — 

* NuSkonfie werden in der Vereinsleitung (Graz 
Jrauengasie Nr. 4) ertheilt. 

& • tfu*iWllhrt des „Deutschen Schul-
^ w i U l U l u l Vereines" und 
unseres schutzvereines..Südmark" bei Spiele» 
und Wetten, bei Festlichkeiten u. Testamente», 
sowie bei unverhofften Gewinnsten! 
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E i n g e s e n d e t . 

( E i n v o r z ü g l 
i ü r W a s c h t i s c h e ) 
Anstrich trocknn sosort] 
nun geruchlos. Dosen 
& Stiger und bei Bicto 

!e r w e i ß e r A n s t r i c h 
KeilS weiße Glasur. Der 

klebt nicht und ist vollkom-
lä 45 kr. sind bei Traun 

Woga in C i l l i erhältlich, 
tess—22 

Zur Xenanlage von H u i 
nnd T e l e l o n - A n l R g F i i , 
Tlior- und Gewülbekl ingeln ' 
einschlagenden Reparaturen eml 
Sicherung prompter und billiget 

C y r i l l S o ! 
O i l l l . H e L - j . p t p l a . t z 35Td 

Preisvoranmlil&ge ber 

- T e l e i r r n s e u « 
etriair-Apparaten, 
id allen in »«in Fach 

|ehlt »ich unter Zn-
iedienung 

i d t , N u 
i e . 3 . S t o c l c . 
[willigst. 

S a x l e H n e n 
Bitterwasser 

y a d i J d n o s " 

anerkannt und bewährt. 
Gutachten hervorragendar Asrzta. 

Als das 

F r i i l i l l i i g s k u r . 
Die ersten Frählingswochen sind, gewöhnlich die 
Zeit, in welcher nach einem Correrar für die durch 
die Lebensweise im Winter häufig jhervorgemfenen 
Störungen in den Körperlichen Fanctionen gesucht 

wird. Für diesen Z-wicM ist 

M i i i e f i I ' S _ 

utlrtWk« 
a l k t l l M b w 

sowohl sar selbstständigen Hanak« als namentlich 
anch zur V I 

\ o r k u r ftlr die Bäder: K a r l s b a d , M a r i e n -
b a d , F r a n x e n s b a d and aldere Kurorte Ton 
ärztlicher Seite besonders empfehlen. 

Oeffentliche 
Handelsschule 

l l l C l S . 3823—77 

m 16. Sept. 1899. 
h die Direction. 

B e g i n n d e s S c h u l j a h r e : 
Schalprogramme kostenfrei 

Guranstalt Sauerbrunn Radein 
in B a d R a d e i n , H t e i e r m a r k , Pos t - , Te l eg ra f -

u n d Eisenbahns ta t ion . 

/ T i n ö l l o n • Hanptquelle .Radeiner 
v ^ J U . Ö l l t J i _ L . brunn',Jleuquellen.4Eisei 

Klima: 

8aoer-
isenquellen 

Eisenbäder, Sauer-
m • l T-k i i brunnbäder, Hydro-
T r i n k - u . B a d e c i i r : » * « • $ • <••*.Dampf.' 

zelle, Massage. Kefir 
f und Molken euren. 

S a i S O I l ! '• MiiAia Enda September. 

mild « d gesund, Lost rein u. staub-
frei. Meilenweit keine Fabriken. 

/^J-i T t * Q v c f " V. Rogner von Gusenthal. 
U l CXI. l i u . ÖVerateiir.euierit. Assistent (Wien) 

# • • • • • • = 

Radeiner Sauerbrunn. 
Gehaltreichste Natron-Lithion-Quelle. Keine der 
sogenannten Lithiotquellen enthält auch nur halb soviel 

L l t b l o n 
wie der Radeiner Sauerbrunn. 

Unflbertroff* an Heilwirkung g-gen Gicht-, 
Blasen-, Xiera i - , Magenleiden nnd Ka ta r rhe der 
Athmangsorgftne. 

Enormer Gehalt an natür l icher Kohlensäure. 
Prachtvolles ftousseux. Vorzstgli -üstHS Tafelwasser.! 

In Cilli »«rhiUtlich im Depn« hei Herrn Car l 
Wa lze r , Herreogagse 15, und in allen einschlägigen 
Geschäften, f— 

Direkter Versandt nach alle,, Richtungen — und 
Prospect« ' g ra t i s und franco durch die 
3769— 37/ B ronnen d i r eot lon. 

Tape 
fü r W ä n d e u n d P la fonds , d a ^ ^ r e i s w e r t e s t e 
in B e z u g auf G e s c h m a c k ^ n d Q u a l i t ä t in 
r e i c h s t e r Auswahl nebst k d hiezu gehörigen. 

Decorationj*- Artikeln, 
I wie : T a p e t e n b o r d e n , ^p las t i schen P l a f o n d s aus. 

P a p i e r , S tuck , wie J u c h Holzleisten^ nature l 
und Gold. m 

B e s o n d e r e n / W ü n s c h e n . die s i ch bei 
grösseren A u s a t m u n g e n of t gel tend m a c h e n , 
wir e i n g e h e n d s t A i t s p r o c h e n . 

J l u s t e r b u f h e r s tehen j ederze i t zu D i e n s t e s 
und A u s k ü n s t # werden bereitwil l igst münd l i ch 
oder schr i f t l i£ i er tei l t . 3337 j j 

Philipp Haas & Söhne, 
k . u. k . Hof l i e fe ran ten , 

Möbasstoff- und Teppich-Fabrikslager, 

^ r r e n g a s s e . C a r H Z . L a n d h a u s . 

S T r . 8 3 6 3 Die zur Bereitung eUrts krif t iBeTun* 
gesunden tfsustrunk« 

nöthigen Substanzen ahn« Zucker empfiehlt 
vollstaniifij ausreichend zu 150 Lltsr 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
St#c»orn , scb i re ;zu .Kons tanz , B a ( J e B -

vor schlechten Nach»J«iuugen wird ausdrücklich gewarnt ' 
Zeugnisse «trstw an<i#anco zu Diensten. - Die Snbstansen 
sind amtlich geprüft. — Verkauf »om hohen k. k. Mini-
sterium de* Innrfh sub N'r. 19.830 vom 27. J&nner 1890 

gestattet. — Allein echt zu haben bei 

S c l i e l c L T o a c l i . 
in Altestfhdt Mr. 102 bei Fsldkirob in Vorarlberg 

3646—77y P r e i s 9 G t i l d e i a . 

Alleinverkauf 
<1oi* 

rühmlichst bekannten 

Oiana Fahrräder 
" b e s t e d . e " u . t s c i ^ e n ^ s t r l c e ) 

bei Friedrich Jakowiiscli, 
F a h r r a d h a n d l u n g i n C i l l i , 3679—61 

m i t H e h o u e r R u d Ä i h r s c h u l e . 

tndiraünn: K r k r a a « » » ».altopfaa, f r i l l u i s i | « w | m u l d»a • • r -
daniroff atrfto X X X X G«t«lin<UcaUon: lohwlndaaebt 

a r o f t 
AuskünO# and 

Prospect» gratis. 

4lUUarJi-inuiUtiacfe* QaeBan: Coaataalla- und Onm««u*ll*; attallacl».' 
muriatischer KiarnahcrUnf: MManlabntaaa«; reiner KiaanaSuarilnr: 
Klaaitaqeella; «»lll«, »IM (TrockaafBUenui«). Ufyr, (UanaMl-lakalatlaa, 
|nhalati<m von FlcSt»aaa*«Mtiiipfaa, bnidn in EJnnlcaMnettan, Rats Iratlona-
appant, pn«u*atli«tia Kam««™, SUss-MlssrsIwsttar- und isausairaada 
CatorlsatartSSar, FtchtaaaaSal- imil Stahiblssr. Qroass Hfd'0tbarapaiitlaa*» 
Anatalt, Tsrranw«'. BIM*. ra«okt<rkraw, »ta«»fr»la, wl.d.tllla Lift, vaJ*i|a 

s imn i iWin 

Wohnungsbestellungen 
tat der 

CMrdlrectlon 

• • euichenbtrg 

r»vu». hUQ»r.a«t»<Jian. 

Z Gleicbenbei 3 
=5= — $777—« 

i e d e r Z u k u n f t 
44te A tMpge, mit Abbildungen. Zeitgemiaser 
Ratgebe^Jttr Ehegatten jeden Standes and 
Eiwpchsele beiderlei Geschlechtes. Inhalt: 
AuAfOhrlicqn Besprechungen sämmtL, selbst 
der schwiernten Fragen, welche in der 
Ehe vorkomMn und Grand zu Sorgen u d 
Störung des \amilienwohli geben, resp. 
Mann und Fnnferon der Reife an bis »Um 
kritischen sowohl vom wissen» 
schaftl. wie prsnschen Standpunkt aus 
betreffen, sowie Abgabe werttoller, zeit-
gemäaser, bisher wenhoder kaum gi-kanntir 
natürlicher und kün^VL Verbal tun gemäss-
regeln fttr alle FiUe.AHüchst belehrend, 
menschenfreundlich nniT. liochinteressai.tr 
184 Seiten stark. Preis 3%Krenzer, Porto 
12 Kreuzer extra, wofür geschlossene Seit 

dung. (Auch in Oaterr. oder *ng. Marksa 
«I. l a r u b a de Cm , H a k b u n 

3838—60 

> 

[ebenverdienst, 
dauernd un<^ steigend, bietet sich ge-
achteten, arbeitsiNii^igen und sesshaftea 
Persönlichkeiten durclT^bf!rnahme einer 
Agentur einer inländischentawchernng- • 
Gesellschaft e r s ten Ranges. A m f a 
unter L̂TÖB"* G r a z , postlagernd, sss» 

Ein junger <>esi\^tsmann, 30 Jahre alt* 
mit gutgehendem Geschäft in 
mark, wAnseht mit fl^arn Fräulein in» 
Alter von 20—24 Jahren ^üt etwas Ve 
mögen, welche Liebe sum ol^chäfte 
behufs Ehe in Correspondenz *a treten. 
Bei ernstgemeinten Anträgen wulltaq 
Photographie beilegen unter »Discretion 
Ehrensache 3*01" an die Yerw. d. BL 
3801—39 

T e r s 

m r l o i 

i H u m l e i i 

sind RhenmatisnQMi und Astbma bei 
meinem Vater, welcrfifc viele Jahre daran 
litt, durch ein vorzägjOIittel (kein Ge 
heiinmittel) und lasse k b den leidenden 
Mitmenschen Auskunft gfge» 5 Kreuzer-
Briefmarke gern zukommen. ' -.3836—27 

Brunndöbra L Sachsen No. •iftO . 
O t t o t l r l i l h o r n . 

I m J u H r e IOOO 
»aldlea st» all« mit »rr rchlra 

Bemann Lilienmilch-Seife 
v. Bargmann ck Co., Dr»s44n u. TaMdiva a. E. 

weil t» bis b(<tt &n<c fdt eiae jarlr, weite 
fimt ant rost»« Irial, (swif mra Cinnn-
farslfra ant out ^amanteiatslrilts m. k ei. 
to kr. bri! Frans Klaeklavy un# Svolt. 
O. Sehwaral f Co. UM—77 

Ein sehr gut erhal tenes 

Klavier 
ist wegen Abreise sofort zu v e r k a u f e n . 
Anzusehen Rlngst rass« 6, No. I. Stock, 
rechts. \ \ 3830—38 

Südmark-
Qiffarrenspi/jen 

empfiehlt 

Georg Adler 's Papierhandlung,. 

c r n i . x i * - j . p t p i « . t z s . 
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Prämiiert Cilli 188» ' Prämiiert ri l l l 1888. 54? 

VERDIENSTE 
URSCHKO 

Möbel-Tischlerei 

Rathhausgasse 

& 

t | Rathhausgasse Nr. 17. 
f Gegründet im Jahre 1870, 

übernimmt alle Arten von * n k le ins ten bis zu den gröss ten Bauten. Anfertigung von Fenstern, 
Tbiiren, Parquett- u / Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Parquetten-Fabnk von 
Salcano bei Görz. / l l e Arten Parqnett- und Brette lmuster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere i J l für sämmtliche Bauten f er t ige beschlagene Fenster und Thüren, nach-
dem ich einzig und^Mein hier zum Ansch lagen berechtigt bin und spec ie l l für Ansch lagen 
das Gewerbe habe^ 

$ F e r t i g e Eyßppel- und Hreuxll i t lrei i u. v e r s c h i e d e n e F e n s t e r 
p o m p l c t b e B c h l a c « n « t c h e n n m L a t t o p . 

Grosse /Möbe ln ieder lApe , a l tdentsche Schlafz immer-Garni turen aus Nussholz für 
sHmint l ichd^ussta i tungen alle Gattungen poi i t ierte und matte Möbeln. Für Speise-, Salon-
u. Schlafzjfcmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze u. g r o s s e Di vans, sämmt-
liche t a i / z i e r t e Möbel werden nach Mase und jeder Zeichnung b i l l ig u. s chne l l s t ens ausgeführt. 

f ttrosHC I l e i l e r l a g c v o n f e r t i g e n S ä r g e n S 
er neuesten Ausführung gekehlt, in der fe insten Fa^on, ke in Unterschied von Metall-

fn, von der k le ins ten bis zur grös s t en A u s f ü h r u n g Sowie auch Metal lsärge stets alles 
am Lager M G " s taunend bi l l ig . 

u 
I I Kneipp 

Kaffee 

" Beliebteste« Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien. 
Bewährt seit Jahren als vorzüglichster Zusatz zum Bohnenkaffee. 
Aerztlich empfohlen für Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven-, 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee. 

In der Villa L: 
ist ab 1. Juni eine 

immern xu vonniethen. 379v: 

Eine schöne W o t U I M j M T I n ' t 

4 Zimmern, Kücheu^zugehör 
(jährlicher Mietzins 2Mnl . ) , ist mit 
1. Juli zu vermiethewlJeider „Grünen 
Wiese", I. Stock^neselbe kann auch 
geteilt Daselbst ist auch 
ftÜMHCN l l / u u . C i r u a i u i e t , 
ca. 200 ^ t e r c e n t n c r , zu verkaufen. 

3824—39 

line Wohni 
Grabengasse No. 9, Ho^^Werre, mit 3 
Zimmern, (rromter SMÄrrdkQcbe, Speis, 
Keller- und Bo<]enu0ml, mit 2 separierten 
Einsringin. abJj^Vnli xu rermi« then 

Nähere Ajirfüiist bei Frau Tiefenbaeber 
oder bi^rHuuänieiBter Grabe ngass« Nr.9. 

3755—45 

~£ine Wohnung, 
Karo lnS lg a s s e ^ p - 8» i m 2- Stocke 
gelegen, fliehend aus 3 Zimmer, 
Kücho, sammltZugehör, ist sogleich 
zu vermiethen-^i^iskunft bei S. 
B a y e r , Sclcherges^MjL Rathhfftis-
gassc. _ _ _ ^ ü l F » — 3 7 

Ein junger, eingezogen 

der deutschen u. dlfaenischen Sprache 
mächtig, wird^nifgenommen bei R . 
Zise l , GeyRchtwaren - Handlung, 
Ob. P u l a ^ t u . (Retourmarke ver-
beten. __ 3818—37 

Das b e s t * und b i l l i g s t e A n a J ^ W 
and 

HolzconservirungsiBÄtel 
Is t und b l e l t 

daa seit mehr als 20 erprobte 

Carbolineum 
P a t e n t / f v e n a r i u s . 

Tat NicUniggeii viri gmnt. 

„CarMî m'-Falirit H. Avenarins 
^ A m s t e t t e n N.-Ö. 

l iu rq /u : Wien, 111,1, Hsuptstr . 84 
Verkaufsstelle trei 3637-57 

o s e f C o s t a I n C t l l l . 

mit 3jfth^ 
versendet 

L-r scliriftl. Garantie 
Private 

Uh 
Banns Kol 

nfabrik 

aä in Brtti. 
Meine Firma^jet mit dem 

k.k. Adler ausgezeilkjiet. besitxt 
j5old.u.*ilh.AtHstellt»rsmedaü-
len n. tauende AuerkfflMnger. 
111. Preiacataloge grat. Vfcfrco. 

W>J 

Sein Hustenmittel übertrifft 
K a i s e r s 

Brust-Bonbons 
O Q ß r k notariell beglaubigte 
^ Ö O U Z^nnisse beweisen 
densicherenVrsplgbeiHusten^ 
Heiserkei t , K a t a r r h u. V , r -
schleimung. 
Prei« per Paket 10 u. 5Q Kreuzer. 
Baumbach'« Erben Nachfolger M . 
Rauscher» .Adler°A?oth«te^ in 
Cilli, SckwarzlkCo.,Apoth«ke 
„ z u r M a r i a h i l s " in C i l l i . 3220—37| 

R a t t e n t o d 
(AeNr Ammisch. Delitzsch) 

i,t da« best« Mittel, »«Latten und Mius« 
schnell und sicher xu yertttjtn. Unacbld-
lich för Menschen und ffM»thiere. Zu 
haben in Paketen a 30 und <Q kr. in 
der Apotheke zur Mariahils. Oöliund 
in der Apotheke in Rann. 8654-^h^ 



» K - « t s c h - M « c h t -

B e k a n n t m a c h M 
Das städtische Oaswerk gewährt denjenigen P. T. P a j 

über die Sommermonate 

Gas zum Kochen un 
zu beziehen wünschen, folgende Begünstigungen: 

Herstellen der Gasleitung bisznm 
des Gaswerkes. 
Leihweise Ueberlassung der K 
nnd einer Gaslampe in der Küc 
Preis des Gases 1 2 kr. per Cnl] imeter. 

SS 17? 

welche 

sinesser ans Kosten 

• nnd Bügelapparate 

Städtisches Gaswerk. 
'urort 

T e p l i t z ^ S c h ö n a u 
I n B ö l i n i ^ b 

seit Jahrhunderten bekannte und ber&hmt« h e l s s \ i l k * l i » c l n » l i i i i i t h e Thermen 
(28—87" R.) Curgebrauch ununteibrochen wühreniTV^e« ganzen Jah re s . 

Hervor ragend durch »»ins unüber t roffene W i n u i i ; gegen Gicht, Rheuma-
tixinu«, Lähmungen. Neuralgien und ander» N e r v p n k r a i ^ k e i t e n : von g länzendem 
Erfolge bei Nachkrankheiten au» Schuss- und Hiebwundenji t^ch Knochenbrüchen, 
bei G«lenk8teiflgkeitea nnd Verkrümmungen . 

Alle AuwkUnft« ertheilt und Wohnnng»be*tellnngen besorgV^las s täd t i sche 
BKderinspoktorat in Teplitz-Schiinan in Rühmen. \ 3675—42 

i n der 

d i e 

Cilli 

Einzig echt in der Flasche! 
S i e H i l f e g e g e n 
- ^ > l a g e . 871V—?t 

Das ist 
w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i c 

j e d e u n d j e d e I n s e c t e n 
CUU: A. Kolenc. 

Topolak tc rcöuik, Traun & Stiger. 
Alois Walland. 
Victor Wogg. 
Milan HoJerar. 
Ferd. PellA. 
Josef Matii. 
Anton Feijen. 
Friedr. Jakowitich. 
Fran» Risehlawy. 
Carl Gela, Apoth. 
Franz Zangger. 
Franz Janesch. 
Josef Srimz. 

Bad Nenbaus : J . Sikoeek. 
F raas l au : Johann Pauer. 

„ Ant. Pla&kan. 
Gamilsko: J . Idvoriek. 

St .Georgen a.T. F. Plasken 
Gonobi t s : Franz Knpnik. 
Hochenegg: Frz. Zottl. 
H r a s t n i k : A. Bauerlieij», 

, Consum-Ver. 
„ Josef Wonk. 

Laufen : Johann Filipiö. 
Fr. X Pebek. 

Ranscher, Adl.-Ap. u c i , t e u w a l d : A. Fabiani. 

Ichtenwald : S. F. Schalk. 
Lud. Smole. 
Zwenkel & C. 

[arkt I .emberg: Franz 
Zupaniil. 

i fai l : Consura-Verein. 
J. M. Krämer. 
Fr. Pollak Wwe. 
Rob. Stenowitz. 

I f fer : Andr. EUbacber. 
t i ka : Job. Zaloznik. 
lern: Joh, Nowak. 

Wiil lan: Carl Tischler. 
W e i t e i u t e i n : Ant. Jaklin. 

1X99 

mit 1. Mai das Ich beehre mich ergebenst mitzutheilen, dass jA 
Depot der 

Fürst Schwarzenberg^611 Brauerei 
Wittiöfeau 

und das Depot der 

Brauerej^Oberlaibach 
Th. Fröhlich, Oberlaibach, 

übernommen habe undfempfehle diese vorzüglichen Biere zur gefällige» 
Abnahme. w 

Zum Ausstoß» kommen: das bereits bestbekannte Orig. Wittingauer 
Lager- und ScMmkbier, sowie Oberlaibacher Export-, Kaiser- und 
Salvator-Bier. / 

Yersandjnn Gebinden und Flaschen. 
Um rtfcht zahlreichen Zuspruch bittet 

3319—37 

Günstiger 
Villa mit Park 

in der Gemeinde Cilli nnd mdjpfrc L n i l d r e f f e l l t ä t o i i in der Ge-
meinde Koschnitz gelegen^tfäwie 1 Paar W U ( e i » p tf «* r t l 5 - und 
Öjährig, 153 Faust hojhrwegen Krankheitsfalles billig zu verkaufen. 

Näheres: A^rükaturskanzlei des 

3820—38 I > r * . A u j f i i m t S c l i u r b i , C i l l i . 

Tokajer Stadtwappen 
registrierte Schulz marke, 
„Schlangenkreuz auf drei Bergen". 

. Der feinste und mildeste Cognac ist 

T O M I t C O l i Y V i : 
mit dem obigen'/TokaJer Stadtwappeu ans der 

Ersten Tokajer Cognac-Fabrik in Tokaj. 
nnlflinüdaillon • Paris. Bordeanx, Nizza, Haag, London, 
liululliuUdiilull. Brüssel, Chicago, Wien, Berlin. 

3617—37 

'reblauer Sauerbrunnen, 
reinster alkalischer nämlicher Alpensä<i»rling, von ausgezeichneter Wirkung bei chron. 
Katarrhen, insbesondere "WHarnsinrebildung, chron. Katarrhen der Blase, Hlasen-
und Nierensteinbildung unowüjr ight ' scher Nierenkrankheit Durch seine Zusammen-
setzung nnd Wohlgeschmack zugieM^itstes diätetische« und erf r ischendes Ge t ränk . 

P r e b l a n e r B r o B n e n v e n T T I t o i i g in P r a b l a a - S a u a r b r u n n , 
Post St. I i i i l i m | s l i i l i it—91 

P l ) I P E M 

J a n e 
Pai 

rar 
* W e u s s e r l e i t ' 

offeriert nater Oa 
Pumpen- ti. Masehin 

i. FURATSCH, 
F a b r i k 

»iimpen 
»pumpen 
»werke 

Kraf t be t r i eb 
ctg*en. 

tle 

rrel«liit#n und Voraitftchl&g* gratU. 

EinYafirer Schatz 
für alle > 

Erkrankte 1 
i jugendliche Verirrnngen 
W das berühmte Werk 

kder 

Dr. Retan 
81. Aufl. Mit' 

Lese ea Jede 
solcher Laster leiH 
danken denselbei 
Stellung. — Zn 

Ttrltpuguii ii Leiprij,Vu«kl Kr.21, 
sowie dnreh j edeBuch lun^nng t in - t a 

elbstbewahrnng 
•Abbild. Preis 2 fl. 

an den Folgen 
t. Tausend« ver-

hre Wiederher-
i) durch das 

T 
Erste t. t. österr -ung. auSscht. pri». 

d e s ' C a r l K r o i i f t t c l n e r , Wien, III, Hauptstr. 120 
(in tifiata Hsale>. 

A u i g e x e l e h n e t m i t g o l d e n e n H e d a l l l e n . " W 

fUsernt der erjherzogl. und stlrsll. Kuls»erv«l!»i,«n!. t . K. 'ZS>5llär»er»a5lllnge«, Lise« 
Bet«- und J&üttenflefeCn^afteit. ^augesdTücfi». Bamtntmieljmer an» Vaua 

fomie^ f iMb- und AeasitätenbeKtzer. Dies« Fasade-Farben, welche in «alt löslich 
werden in Zustand in Pulverform und in ><> verschiedenen Mustern von IS 
per Kilo auswärts lU'uefwi iwb sind, anbelangend die Reinheit des Farbenlone^, dem 

volltommen gleich. 3669—5a 
X ^ M Ä t e z l c a r t e . s o - w i e Ge"texavto4vs&33 .-w«5jrvaja.8r g r a t i s v l . £ r e a a . e o . 
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Wer «pnU h»ltk»M » d 

d a u e r h a f t e A u a d i g e 
mnsrt kauiea will. Um lieb bei salnap î limtdesmeiater nur 
St* Mastafkarte de* m u ^ 

J o h . S i i k a p d s k y , B r ü n n 

iUU|«bahnui( disau Flmt i w k t r i i 
"hob« K«i«tte, noch aadat* Bei 
KachfrUtt Ws Sdaadd« |i«m 

T»ri«C*n 
Die strei 
W .de» d 

Kind« 

r . n i ü ^ l itz Pu lve r . 
\ n r AS»ht wenn jede Bchaehtet Wd Jode. Pulver A. «»II » 
I l U r c C I H i Sthalsmurke A d Unterschrift trügt. 

Hol l ' i Seidll tz-Pulver än-l^mr Magenleidende ein uriQbertreff-
Bthcs Mittel, von d.-n Magen kräftigewf-r und die Verdauung.thStigkeit stetgern-
<«r Wirkung und «1» milde M,1li.yliJes Mittel bei S tu l i l ve r» top fung allen 
Jrutiachen P u r g a t i v s , Pi l len, BitMrvräasem etc. vo rmi i ehen . 

Pre is der Opftiual-Schnchtel 1 fl ö. W. 
M» r*e. l * !Äe*. te -waHlrd.«». g'ericls.t l ic l i . Tr«rfolgrt. ^WW 

Mo!'.§ Franzbr! antweinuSalz. 

Vni> ai-hi wcrfs 'jede laiche A. Wnll*» SehuUmarfce tr*ift und Bitt der Blelplomb« 
t>Ur PCnt, _ji, MOLL* verschlossen i«t. 

Moll '* Franzbranntwein und Sal i i»t ?i» namentlich als schmeri-
itillendeyfiinreibuD^ bei und den andern Folgen von Er* 
lUUngeiLÄeatbekannteä VolV-mi ttel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

/ P re i s der plombirten Originnl-Flasche fl. —.90. 
Kisptvertandt durch Apotheker A MOLL, k u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlanben. 

in den Depots der P r o t i o i v t r l i n f v zu An adidräcklicb A. MOLLe l'r&pnrntft. 
/ D e p o t » : En gros: Aug. Böhelm, Koh i t«ch Sauerbrunn. 

/ Albert Zotter, F ra » 81» n. 34o2-o 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 

k«iii f.*. 

• B/t» TOPOLSCHITZ* 
bei Cilli. Steierinark. 

Moderne E in r i ch tungen f ü r j>hjsikal iseh-diätet iscl ie Therap ie , 

Thermalbäder, Pensionat und Q n m m p r f r K p h p 3741—37 
6ute Wiener Reataaration. O O l U U l G n n a U n j . 

AtmosptiÄrisch.© Cur 
Proipccte durch: l > r . M u t t e r n , W i e n , V I I , M a r l a h i l f e r e t r a s e e 

am 

/ 

Das bestrenorofllrerte 

Tiroler Loitvwsailllaiis 

• Rudolf Baur 
Innsbruck 

• t ii d o l | i hM t r n n n e l * r . 4 , 

~ empfiehlt «eine durchgehend« 

e c h t e n 

Innsbrucker Schafwol l -

L 
Fabricate für Herren und Damen. 

I V r l l C v H a v e l o c k ) « u n d l f e t l e r n i i i i i t i ' l . 
^ p y Cataloge nnd Muster frei. 8491—89 

m i t E 3 I Q E N 
von medizin'echen Autoritäten, wff Hofrath Prof. Dr. 
Braun, ttofrath Fiof. Dr. D r a a e » , Prof. Dr. Hofrath 
Freiterrn von Krnfft-Kbli;g, PrqlDr. Monti, Prof.Dr. 
Bitter von Moaetig-Moorhof, Ho rtth Piof. Dr. Neusser, 
P u f . I r . Schaut«, Prof. Dr. Weinlechner, vielfach 

v«rv>ei d>i und btretet* empfohlen. 

( F ü r Schwächl iche und Becouva lescen ten . ) 
I 342«—108 

Silbern* / 
XI. Medizinischer Congjpa- B o m 1994. 

IV. Congres» tür Pharmacie uns Chen>ie N e a p e l 1894 
Ital. General-Ausstellul; Turin 1898. 

tm' «1/</<'»!*• WW lliltftlt 
Ausstellungen V e n e d i g lei^. K i e l 1894, A m l t W " 
d e m 1894. B e r l i n 1895. Pafr l s IS#5, Q u e b e c 1897. 

—Ueber 900 ärztliche Gutachten. ——— 
Diese» aufcrezeichn- te wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen GescMnackes wegen besonders 

von Kindern uud Franenlsehr gern genommen. 
Es wird In Flaschen *u V , fciiter k fl. lJäO n. 1 Liter 

k fl. 2.20 in allen Artotheken verkauf t . 

Apotheke Serrfcvallo, Triest 
E n a r o f - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n -

Gegründet 1848. — — 

:hornstein 
l u f s a t z . 

feessertjedenSchoraskin. 

11 Pwiscnnatä gntis. 

J>0 Qulden monatl."^-'1 

khuien )'>%pueu jed. Stande« in allen 
Ortochaft0techeru.ebrl.ohncC»pital 
i R;sico vcrdiÄtti V erk.ges. erl .Staat»-
p i k i e r t u . L o a t i L u d w Oester-
reieker.VHI, 8, Budapest. 

H e i n r i c h I t e p p i t s c l i , 

Zeugsclimied fürBrückenwagenbau u. Kxmstschlosserei 
€II>IiV (Steiermark) 3773-30 

erzeugt Decimal- auch Centimal-Brücken-Waflen, Gitterthüren u. Geländer, 
Ornamenten und Wappen aus Schmiedeisen, 

Gar ten- u. G r a b g i t t e r , Hen- n . W e i n p r e s s e n , T i e f b r u u n e n - P u m p e n , 

auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden sol id u. b i l l i g s t . 

Tuch versandt nur für Private. 
, a «.so 

L «10 an« situ 
a «SO aas cuta 
fl. T-M ans Fei» 
a «10 »US Mai 
8- l<rtO aus feinsyg" w«lle. 
L l N O i s s i ^ n « 
ll IS 96 suadBininiara 

Ein Coupon an sehwanwm Sak«nau« ®-, 1®fT 
Deberrlsher Stoff« vo» » I « pesMjäTCrfwarta; ao4 

t Dnlfbrm-Stoffe I»» dis rinari-

Bin Coupon, 3*10 m 
, g e n ü g e n d für 

1 fierren - A n * u g , 
k o s t e t nur 

ivate. 

Tschfabrlka-
Niederla 

P0PU und 90UC BMWMnBVO 
. R e s e l - A m h o f i n B r ü n n . 

«Ähla^^™4T s r?^'^mwWb2^ers darâ autmerV 
K«ea stmsehl, das. sich Stoffe bed d l r w ^ B«^« hĵ euUmd 
blllLaer «icUen, aia die von den Zwischenhändlern 
Finna Klasai Amhor 1» Brünc rcr^r,Jrt .Ŝ mtheh« tu 

wlrlUleben Fabrllmife—P,_otoa Aufsehlaa emas Habattaa. 

Ucborall z ^1. 

Bestes'und billigstes Zahnputzmittel. 

H, Scheuermann, 
Ban> u OsU«t«ric»pf nfUr 

J^rreugafise Mr. 8, C l l i L I * Herwogww Nre 3 
••ptiklt 

l l o l z e r i i i f i i t -
und U a r h i M i i i i e d r e h u i i R e n unter lang-
jiliriger GaranUa'eowie aawmtUehe Bauarbeiten 
u R.parataren^??M von Blech-u. Lackierer-
ware. KiskÄsten. Ventilators, heiabare 
Badewannen, Badestiihle, Wageula tecne«, 

Closetaufstellungen etc. etc. 
3680—49 

wird aufgenommen. —37 
BrunDengassf^ft i f i - 12. 

L e b e n s - V e r s i c h e r u n g s - t S e s e l l s c h a f t in London. 
Fi l ia le für Ungarn: 

Budapest , Franz Josefsplatz 5 u. 6 

Banse der (icscllscfiaft 
Kronen 159,947.578.— 

28,823.375.— 

Fi l ia l e für Oesterre ich: 
W i e n , !., G i s e l a s t r a s s e I 

*m Hanse der Gesellschaft. 
Activa der Gesellschaft am 31. December 18Ö 
Jahieseinnahme an Prämien und Zinsen 

b l . December 1897 
Wülueud des .lahres 1897 wurden vou der 

Gesellschaft 7463 Polizzen über ein 
Capital vou » >67,331.352. 

ausgestellt. — Prospecte nnd Tarife, auf Grund welcher die Gesell-
schaft Policen ausstellt, sowie Antrags - Formulare werden unent-
geltlich ausgefolgt durch die General-Agentschaft in l . u l b u ( ' b : 
O u t d o %«>*<*liftio. Vi l la vis-a-vis Narodni Dom. 

«Ä«S—7t 
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Tanzlelircnrse i i Cilli. 
Ich. gebt! mir hiemit die Ehre, den P. T. B e w o h n e r n 

n n d U m g e b u n g anzuzeigen, dass 

8 

S a m s t a g , den 13. Mai, Tanzunterricht zu ertheilen beab-
sichtige, und zwar: 

1 . T a i i z l 4 ' I i r c u r w f ü r K r w u c h M ' i i e (An-
fänger) zur feinen Ausbildung im gesammmten Gesellschafts-
tanze, in begriffen die neuen hier bislang unbekannten Erschei-
nungen, nebst zeitgemässer Anstandslehre, (Nr. I., II., III . 
des Unterrichtsprogrammes). 

2. C ' u r M f ü r V o r * « » <>«<>, (Repetenten), 
in welchem nach deutschen Muster für Werthschätzer schöner 
körperverschönender Bewegungen, eine Auswahl figurirter 
Tänze (deutsche Menuette, „Gavotte der Kaiserin* (deutscher 
Hoftanz), Menuett-Walzer. Steirischer Gruppentanz, Trotz-
köpfchen etc.) zum Vortrage gelangen. 

•'*. i N t l M ' t i N c l M ' r für Knaben 
und Mädchen von 8—15 Jahren an schulfreien Nachmittagen. 
Hier wird das Hauptgewicht auf die erziehlicho Seite, sowie 
auf Pflege rhythmischen Gefühles, auf Ruhe und Sicherheit 
aller Bewegungen gelegt. 

4 . A u c l i I u n d I I h u h u n ( e r r i c h t . 

Aus Gefälligkeit g ü t i g e A n m e l d u n g in Herrn U e o r g 
A«l l«*r*s Buchhandlung Q C m ö g l i c h s t b a l d ~ 9 G 

erbeten, weil hievon die Unterrichtsertheilung abhängt. 
Die P. T. Angemeldeten wollen sich gefälligst am S a m s t a g , 
d» n 18. Mai, um 8 Uhr abends, die Eleven des J u g e n d -
C u r s e s um 5 l.hr nachm. desselben Tages, im ( ' i i w i i i o -
£ m m ! c versammeln, woselbst die weitere Eintheilung erfolgt. 

Hochachtend 3g32 

r r i e d r i O J C L E i c i h - l e r , 
(nicht zn verwechseln mit K d u n r d Eichler) 

akadem. t e h r e r bildender Tanzkunst , geprüft und diplomiert an der 
„Hochschule für Tanzlehrkunst" zu B e r l i n , Inhaber der vornehmsten 

Tanzlehranstalt in Graz, etc. 

OOOOOOOOOl 

w 

Kii^er. Welch? die Mutterbnist entbehren 

müssen, jolUdi nur mit K n o r r 'S H a f e r , 

m e h l genügt werden, welches in Verbindung 

mit Kuhmilch btv Muttermilch vollkommen gleich-

wertig wird und hervorragend Fleisch, Blut und 

Knochen bildend toitlL Der beste Beweis, daß 

K n o r r ' s Ha fe rm^sh l sich infolge seines 

Nährwertes in immer Li ieren Kreisen Bahn 

bricht, ist, daß bereits l/efcje schon weit über 

300.000 Kinder Zahr für !^br damit ausge« 

zogen werden. ^ Z8us— 

Zn Paketen von l / t oder >/, 

in allen besseren Geschäften. 
habe» 

\ 

Groa»e schöne 3828 

U I i n e r <B 
sowie schöner welsser H | > i t x , rein-rs^ig 

billigst zo verkaufen. 
O r l e n t a a - F a u r i o p t i c M r i a , Gtafis. 

Für Kinder m 10 bis 12 Jahren! 

sind im „Hote l 8 t a d t Wien* bei Freo 
Simoniscbek ?o bekommen. 3835 

G l a p i s , C i l l i . 

m Orienlal-Panopticom. 
Sensationell! 

Neu! 
SerLsa.ti0r2.ell l 

Europa's collosalsfes Geschwisterpaar 
3026 C ^ o r a u n d I i ^ i i t l i c l i o u , 

Mit grossem Erfolge in B e r l i n , W i e n , B u d a p e s t , G r a z et«.. 
zur Schau gestellt. 

•C5" ^ u r wenige Taire T I sehen. 
Originell das or ienta l i sche Lachcabinet . 

Näheres durch Anschlagzettel und an der Cassa. 
Um zahlreichen Zuspruch bittet Qer I m p r e s a r i o 

>assa. < 

The Premier Cycle Co. Limd 

© U F L I C A L -

3 

>11* Q(C\le 

C o v e X t r V (England) 

C r ( B ö h m e n ) 

M 
Nürnberg-Doos. 

Grösste 

• M 

Fahrrad-

werke des 

Continents. 

Vertreter: 8790-61 

m » r i f z U n j » e r , Bau- und Maschinenschlosserei, Cilli. 

ii schöne 
WohlKmgen 

sind im Dr. Jos. \Vokanfc^h.n Hause. 
Herrecgasse No. 19, *u Hoch-
parterre nnd II. Stock, jede mit T ^ ^ n e r , 
Kttclie, Keller etc. Anfragen bei 
Aug. Egersdorfer . 8331-

Eine Glaswand, sehr praktisch für ein 
Gaathnu* zum Abteilen des Lokales ; ferner 
eine Stellage, Jalonsien und Fens ter -
bulkein siid in der Herreagasse No. 32 

fceehr billig xu verkaufen 3840' 

iung im 1. Stock 
mit 4 psrr|nettieu7M^i|uierii. Köche und 
ZugehiSr, sammt 
ist tu Termiethen. Anzufragen 
Nr. 9. hoehpsrterrc links. :t8i9—3fl~ 

hndet Aufnahme. Anzufragen bei der Ad-
ministration der , v . Wacht*. 3834 

3833-71 

I Steiermlandschafllicher 

•itsclierl 
l u e r b r u ^ 

ilhing 
Rehifsch-Sauerbrunn 

ch 

beste« ErB 
( . « S t y r i a 

f«ilbcrühm 

•Quelle" 

WelrtierühmlesHeilwal 
• ron mediciutaritatenbesteflsempfol 

Nur echt mit dem Korfcbrand: Stlandschaf tl.Rohitscher! 
ohlcn 

Das grösste Lager in J P u l i r r a d e r i i und A i Ü m u i s e l i i i i e i i hat 

F r l e d r . J a k o w i t s c h , C i l l i , 
F a h r r ä d e r mit denS inüber trossens l en N e u l i e i l e n aus den 

" T x r e l t ' b e r * ü . t i . i 3 Q . t e G t < s q a F a b r i k e n von : E > ü r ! i O | > | > , Johann P u c h , 

S l y r i a und der W n l T e i l f t t b f t k * ebenso das g r o ß a r t i g s t e in K e l t e n « 

l o s e i l von D ü r k o p ^ V i n d CIcs s & P l o s s i n g . sg;i—? 

Fahrräfler siiä Nälmiaschiiißii werden anet 
g e b r a u c h t e c o n l a n t e s t «'"hujetnnscht. 

er«*«« Kadsahrschule! ^ U n t e r r i c h t « ra t i s t ' n « d i ' i i i M 0 o , v — — — -
vo»» N. 1 0 0 a u t ' - w f l r t s I Comfortabel eingerichtete mechanische Reparaturwerkstatt*» u. Vernike lnng im Hause. 
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